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9. Zabrgang

Die ersten eis Resultate .
Di « Konservativen verlieren von

zehn Mandaten drei .

London , DO. Mai . Die Wahlen sind nach
den bisher vorliegenden Meldungen im ganzen
Lande ruhig verlause » . Die Wahlbeteiligung
wurde in London meist erst i » den Nachmittags -
stunden eine größere . Die einzelnen Parteien
hatten Wahlantos in den Dienst gestellt , um

säumige Wähler an die Urne zu bringen .
Tic Parteiführer verbringen den Wahltag

außerhalb Londons . Ministerpräsident B a l d -

w i n wird erst abends in London eintreffen , um
die Wahlergebnisse abzuwarten .

Spitt abends sind erst die Resultate ans elf
Wahlbezirken bekannt : die Konservativen erhielten
hier sieben Sitze , die Arbeiterpartei drei und die

Liberalen einen . Gegenüber dem bisherigen
Stand bedeutet dies für die Konservativen einen

Verlust von drei Sitzen . von denen die Arbeiter -

Partei zwei und die Liberalen einen gewinne » .

Arbeitskonferenz in Genf .
Ter frühere Reichsarbeftsm ' nistcr Brauns

präsidiert .

Genf , 30 . Mai . Die XII . Internationale
ZrbeitSkonjcrcnz wurde ( Kino vormittags eröffnet .
Sic Konferenz wählte den früheren Reichsarbeits -
minister Dr . B r a » » s durch , -Zuruf unter wn -

derholteni lebhaftem Beifall zu iifrcin Präsiden -
tcn. Die Tagung , die zum ersten Male von eine »,

Ternsche « geleitet wird , weist de » bisher stärkste »
Peiuch aus . Bon de » .*>,j Miigliedcrstaatcn neh¬
men 50 Länder mit über 00 Negierungsvertrelern ,
titnb Hl Arbeitgeber und etwa ebensoviel Arbeit -

ilchmcrvertrctcrn lc ; (. Einschließlich der über

M sachverständigen find zu dieser Tagung gegen
IfK) Vertreter der Zoziakpolitif und der von der

Konferenz zu - h- hondrinteit e poz-. -rlgobiete an «
allen Ländern iu ( Kens amveftnv .

In seiner Erösfunngsrcte über die low
mcnden Aufgaben der c o ; t a 11' o I i t : f

behandelte Präsident Dr . Bronns be ' onders
das kollekiive Arbeitsrecht , die Aufgäbe einer

glcichterechtiglen Mitwirkung der Arveiiuehmer
und Arbeitgeber au der Festsetzung der ArbeitSbe

d- uguugeii und die erfolgreiche Dtoflc der Gewerk¬

schaften, de reu Anerleuuuug durch Verfassung und

Arbeitsrecht der bedeutsamste Wandel iu der So
zialpoliiik vieler Staaten sei . Die mehr als UM
Millionen Arbeitnehmer , die nach acht Stunden

Tagesarbeit ans dem fremden Betriebe frei fein
sollen, bedürfen einer Gelegenheit zu nützlicher
» » d zugleich befriedigender erholender Täiigteii .
Die beste Gelegenheit da, ; » bietet das eigene
Hcim . Die Beseitigung der Wohnungsnot i »
die unentbehrliche V oranS - fe tzu ng für die

großc Umschichtung der europäischen Völker »ach
' Beruf und Wohnweise , In dein Wohnungo
elend vieler groger Städie liegt die - schwerste Ver¬
säumnis der Vorkriegszeit ,

Gin Sprachentonflitt .
Gens . DO. Mai . Die Internationale

Arbeilgkoilfercilz hat Heine durch die Wahl der
drci Vizepräsidenten und des Zageaordnnngs
ausschuffeL , in dem Deutschland in allen drei

Gruppe » vertreten ist , ihr Borstandsbüro ge
gründet . Iu Beginn der Sivuug tvurde von dem

italienischen Negiernugsvertretcr Professor
C c r a f f i im Namen der italienischen Delega¬
tion eine Erklärung abgegeben , dag die iialie

Nische Delegation die Wahl des früheren Reicks -

arbeiisministers Dr . B r a n n s zum Präsidenten
der Konferenz unterstützt habe , da er auf dem

Gebiete der Sozialpoliiil immer eine rege

Tätigkeit entfaltet habe und überdies ein großes
" and vertrete , dessen Mitarbeit in der interna -

tionalcn ' Arbeitsorganisation sehr wertvoll sei .
Die italienische Delegation hält es jedoch für » ob

wendig , die Aufmerksamkeit der Konferenz ans
die Bedeutung z » lenke », die dem Umstände -,»
kommen könne , dag heule vom Präsidenten der

Arbcilstvufereuz eine

nicht offizielle Sprache ( deutsch ) gebraucht

wurde . Tie italienische Delegation beHalle üch

daher das Recht vor . die Frage auszuwerfen , od

nach der Geschäftsordnung von der Konferenz
mit amtlichen Funktionen betraute Mitglieder
bei der Ausübung ihrer Cbliegenheueu e > » c

n i ch i o f f i z i e l l e Sprache gebrauche » können .
Der Direktor des Arbeitsamtes Alberl Tbo

was erwiderte , dag diese Frage iu lieberein -

üiiilmung mit der italienischen Delegation dein

Geschästsordnungsailsschug überwiesen werde ,
- der bereits in den nächilen Tagen eingesetzt

werden soll . Eine weitere Aussprache über die

llalicnische Ez- klärnng fand nicht statt

Steitai ; Zt. Mal 1929 . Mr . 127 .

iu, - - i - rtr . !*' Tllai . Die Sachverständigen der
Gtaiibigetsl0nte » traten genle » achmittag z» einer
«itznng zusammen , ivobei iie die oenljchen Bot -
behalte prüfte ». In französischen Kreise » nimmt
mnii an , das-, dies : Prutting am Freitag beendet
werben könnte .

Ter „ Temp ? " sieht i » der gestern zustande
g ' louiinenen Einigung über die beiderseitige An -
» ahme der >1o »»g- Iohlen eine » großen Fort -
schritt in der Arbeit des Auoschnsses Das Blatt
heiit besonders hervor , daß , ivenn die Regier » » -
gen für dos Inkrafttreten des ? fo »ng - Pla »es
einen anderen Zeitpunkt als de » l . September
M>29 festsetzen würden , den von Teutschland aus
Grund der normalen Talves - Iahrevraten gelei -
steten Zahlungen Rechnung getragen würde .

Ter „ Intransigeant " scheint wenig geneigt ,
die deutschen Borl >eßalte , auf die es »ach der

deutschen Zustimmung zu wirtschaftlich unmög¬
lichen Leistungen jetzt vor ollem ankommt , ge¬
nügend ernst z» nehmen . Das Blatt ist über
zeugt , daß Dr . Schacht die Möglichkeit finden
werde , die Bedingungen der Alliierten an zu -
nehmen , ohne daß seine Eigenliebe einen zu
großen Schaden erleidet .

Die „ Information " « heilet den Gedanken
besonders gut heraus , daß Teutschland nun fest
an dem Tragen der interalliierten Schulden an
Amerika gekettet ist . Das Blatt hofft daraus ,
daß die Bereinigten Staaten in einigen Iahren
bei weiterer Amortisierung ihrer innere » Schuld
Ermäßigungen ans ihre Schuldenansprüche zu -
stimme » würden , und in diesem Fall würde auch
die deutsche Schuld verringert werden .

Berlin , DU. Mai . Di . „SB o ssiscli o - i

l >i n g" meldet ans Paris : Ter Gegenwartsw . .
des gestern ans der Reparation slonierenz zn ' iand -

gekonnnonen Kvinpronlisses über die Dam » nu ' b

Höhe der dcntfchen Zahlungsverpflichtungen t-

rechnet sich wie folgt :
1200 Millionen Mail für die vorn l. Apnl

bis Dl . August laufenden letzte » Monatsrate » des

Tawesplaues ,
32 . SSS Millionen Marl für die D7 Ann »

' äieu des Boungplanes , ^
28 >X> Millionen für die letzte » - - zur Del

fiiiig der interalliierten Sckmldeil vorgesehenen
Annuitäten .

zusammeu also fWV8. " > Millionen Mark a

gen !' .!> Milliarden , die die Alliierten iu ihrem
Memorandum gefordert hatte », und gegen - 12
Milliarden des Dawesplaues . Bon diesen !!t!
Bliftiarde » sind von » Deutschland lediglich DD
ans eigene » Mitteln aufzubringen . Für die letz
t . ut 22 Annuitäten in der Hölie von durchschnitt
lich 17«>0 Millionen , deren Gegcnwartswert je
d»cl > infolge der Läng »- ihrer Laufzeit auf unter
drei Milliarden zusammenschrumpft , würde
Teutschland nur eine An von Ansfallbürgswaft
•«i übernehmen habe » .

Rnr „ ein Schritt zur Lösung " ?
Poris , DO. Mai . Heute vormittags baten

' eine Besprechungen zwischen den Glänvig «rdele >
gaiioncn und der deutschen Delegation stattgefnn
den . In allüerteit Kreisen In Paris beurteilt mau
die Zahlctttöfung mft Zurücklialtung . Mau er .
ttäri . es handle sich um c i n e n S ch r i >!
voran zur Lösung , aber es blieben
>. »' ch einige Fragen großer Beden
i u n g offe II.

Auch deutscherseits verhehlt mau ü' ch nicht ,
daß die noch kommenden Verhandlungen von

größter Bedeutung sind , da für die Erfüllung der

iuzugehende » Zalilungsverpflichiungeu die An

» ahme der Bortehalte der deutschen Delegation
von Ansang a » für n »»- r I ä sz l i ch erklärt

nmrde . Es kann seflgestetli tv . rdc », d>iß d. ->- am >

rikanischen Delegation besonders durch ihre Tätig
k. -ii in den l - . ' N' en Tagen entscheidender Eiusliis ;
a » dem Zustandekonimen der ' Verständigung üb»" ,

die Zahlen zugefallen ist . in erster Linie de »

Vorsitzenden der Konseren ; C w e n ?) o » » a und

s -»»' o r g a ».

- Befriedigung in Berlin .

Berlin . DO. Mai . Tie Presse lommeniieri
die Ergebnisse der Pariser Reparationsverhand
I » » ge » »iciü nur durch fette Titel . Tie Blauer
des Zentrums und der Lititen drücken still

schweigend ihre B e f r iedigun g über das er

zielte Ergebnis ans und Ivarte » noch die wei -

leren Verhandlungen über die deutsche » ' Vor¬

behalte ab . Dicoppositionelle . liamenttich die

nationalistische Presse sieht das Pariser Ab¬

komme » als unmöglich und für Teutschland als

nnanuehmbar au .

Aussprache über den Frattionsbericht .
Die Richtung der Parteipolitik bleibt unverändert .

Magdeburg , Dil. Mai . ( Eigenbericht . ) Der

Parteitag beriet heute den Fraklionsvcrtcht .
Slampsers Ausführungen bildeten gerade durch

ihre Kameradschafilichleit und Bejahung der

Koalitionspolitik eine sehr scharfe sachliche Kritik

an manchen Handlungen der sozialdemokratischen
Kabinetlsiiiiiglieder . Aushäuser und Toni Sc » -

der begründeten die von ihnen eingebrachte Rcw -

lntion , durch die bestimmte Richtlinien und For¬

derungen namentlich sozialpolitischer Art als

Bedingung für die Fortsetzung des KoaUiionsvcr

hältiiisses festgelegt werten sollen . Löwcnitein

rollt das Problem des preußischen K' onlordais

aus . Er verwirft aus grundsätzlichen und politi

scheu Gründen überhaupt den Abschluß eines

Konkordats . Otto Braun , der preußische Mim

stcrpräsitenl . lehnt eine Stellungnahme zu den

kulturlämpscrischcu Tendenzen seiner ' Vorredner

ab . Die Gegner des Konkordats kennen de » c »

Inhalt gar nicht . Während der noch nicht abge

schlbsseuen zwischenstaatlichen Berhändlmigeil

lonire er dessen Inhalt auch nicht mitteilen . Seine

bestimmte ' Versicherung , daß ^ chulfrageu über -

Haupt nicht berührt worden seien , wird niii » ar

lew Beifall ausgenommen .

Paul Loebe teilt die Bedenken mancher

seiner Vorredner . In Fragen der Sozialpolitik

gehl er mit Aufhäuser . Aber bei aller Kritik an

den ' Vorgängen , die er ans dein nicht immer ge

glückten ttetergang von der Opposition zur Ber -

viuitn cvflnvt , vcdjiict cv mit öcv 3) cniii

gijäic der Raiionalsozialistc » und Kommnnttlen

svime der Dentschnaiionalen ab . Er schließt mit

der dringenden Fordernng » ach endlichem Ab

jchluß des polnischen Handelsvertrages , um den

deutschen ' Ssicn aus den immer größer werdenden

Kalaiitiläten >n befreien

Rcichssinauzminislcr Hilscrding . der - . mn

Unterschied von andere » Ministern nicht mit

lebhaftem Applaus begrüßt wurde , versteht es ,

eil » Enve seiner Rede starken Beifall a»szulö ) cn .

Er weist nach , daß er die schwere Finanzlage des

Reiches nicht z» spät dargelegt , sondern bereits

im März 1028 iinzweidentig vorausgesagt habe .

Trotz der schwerste » Wirtschaftskrise und Arbeits

losigkcit sei eS gelungen , das Lobniiivean der

Arbeiterklasse nicht nur ; » halten , sondern viel

fach zu verbesser » . Wann sei so etwas i »

der Vergangenheit bei ähnlichen . Krisen möglich

gewesen ? Das Eingreisen der Regierung in den

Rnhrkvnflikl . die Unterstützung der widerrecht

1teil ausgesperrten Metallarbeiter und das End

ergebnis , die Unterwerfung der Schwerindustrie

unter de » Schiedsspruch Severing » , bezeichnet er

als starken Erfolg , der leider in der eige

ncit Partei nicht nur nicht genügend gewürdigt ,
sondern sogar unverständlicher Weise kritisiert

worden sei . Das Schwergewicht seiner Ans

sührnngen legt Hilferding auf die Außen¬
politik , die durch die gestrige historische Ent

jcheidnng in Paris wieder in Fluß gekommen
wäre . Gerade die Sozialdemokratie sollte sich

nicht durch vorübergehende Rückschläge in den

schwersten aller Jahre beeinflusse » laife », sondern

müsse weil mehr die großen Gesichtspunkte der

koinnienden Zeit im Auge behalten und an das

dauernde Interesse des deutschen wie des enro

Zwischen Proletariats denken . Es wäre falsch , jetzt

die Regierung zu verlassen , nachdem das

Schlimmste überwunden sei und die Pariser

Einigung neue Perspektiven eröffne .
Räch der Erledigung der Anträge zum Frak

tionsbcricht , wobei sich irgendeine Aenvernng in

der Richtung der Partei » i ch i ergab , folgte
das ausführliche Referat E r i s p i e n s über den

Brüsseler Weltkongreß . Er ries den Arbeitern

Nordamerikas iuahue » d zu, daß sie für- sich allein

nicht mit dem sie überwältigenden Kapitalismus
fertig werde » können und am Werk der Inter¬
nationale auch zur Unterstützung der Arbeiter -

bewegung
'

in den Dikiainrländern arbeiten

müßte » .
Nach einem Referat der Frau Inchaez über

die Frau in Politik und Wirtschaft vertagte sich
der Kongreß ans morgen vormittags .

Sozialdemokratische
Wehrpolitik .

Aur Entscheidung des Magdeburger
Parteitag » .

Bon W i l h c 1 in i t ß n c i .

Nach zweitägigen leblitifie » Auseinander »

itdüngen wurde ans dem Magdebnrget
Parteitag der S o,z i a l d c in o l i a i i -
l ch c ii Partei Deutschland s >» t

Mchrlicit eine Entscheidung gefallt , die »ich :
nur für die Zozialdemokratie Deutschlands ,
sondern auch weil darüber hinaus besondere
Bedeutung Hai . Zwei Frgs . - n waren es . die
im Mittelpunkt der Verhandlungen des Pa :
leitages standen und die . wie zu erwarten war .

heftige Redekäintzse hervorgerufen haben , K o a-
' : > i o n S p o l i t i k und W e h r p r o b l e ui .
Beide Frage » baten schon seil längerer Zeil
vor dem Parteitage innerhalb der Partei zu
mitunter seidcnsllmsllichen Auscinaiiderietzlin .
gen Anlas - , gegeben » nd die in Parleihcrsainw -
lnngen und in der Presse geführte Diskussion
halte die weil anKeinandergehendeii Mcinn »

gen keineswegs zu einigen und ,z » klären ver »
mochi . Daran nährten die Gegner der Partei
von rechts » nd finl - . - die vosftniug auf eine

Spaltung der Partei oder doch zuminsest au ?

den Ausbruch eines wüste » Sireiics ans dein

Parteitag , der die Verschiedenheit der poliii »
icheu und taktischen Anfsasjungen zu schweren
Gegensätzen steigern werde . N' acb oelii Abschluß ,
der Beratungen über beide zweifellos heikle »
und schwierigen Fragen sind die Feinde der

Sozialdemokratie wieder um eine . . Hossnnn ' .
ärmer geworden . Der Freiheit der Meinung *
liliszenlNg wurden , keinerlei Schranken gesetzt
lilid es war der Parleivoisitzeudc Geiiossc Liio

Weis telbcr . der schon in seiner den Parteitag
einleitenden Rede unter der selbst -verständlichen
Voraussetzung , das; , die Auseinandersetzungen
als Wettbewerb iu dem Suchen nach dem be -

steil Wege in der Politik , nicht alS persönliche
Belämpsnnp und Beschuldigung , sondern in

Liebe und Treue zur Partei werden geführt
werden , zur unvcrhüllte » Meiunngsäuszeruiig
herausforderte , wobei er die Selbstlriiil als

»otwendige Vorbedingung der lebendigen El »

Wicklung der Partei bezeichnete . Hiebet prägt . '
er ei » prächtiges Wort , das dauernd festste -
halten zu werden verdient : - „ Der Streit

i st d c r B a t e r a l l c r D i u g e. " Nein , nie¬

mand brauchte aus seinem Herzen eine Mör -
dereriibc zu mache » , rückhaltlos verirate » io -

wohl die Redner der Opposition wie ancki die

der hinter dem Parteivorstand stehenden
Mehrheit ihre Ansfassungen , hart » nd ichars .
wie eben Kämpfer für eine neue Welt , aber

durchwegs , das kann von Mehrheit und Min

Verheil gesagt werde » , im volle » Bewrisztseiu
der Veranuvoriung für die gemeinsame Sache

und , waS das erfreulichste war . i ii La m erad

i ch a i II i ch c in Geiste . Waren vordem in

einzelnen Varreivläiiern übereilic . gehässige
Worie gefallen , die Winde ^ des Parteitages
wurde selbst während der erregtesten Ansein -

andersetznnge » nicht verletzt . Rechts oder link *,

der leidenschaftliche Wille , dem Sozialismus
zu dienen , beherrschte durchwegs die von hoher
geistiger Kraft und politischer Energie erfüllte
Diskussion .

Nie vorher war oie Partei vor die Eni

jcheidung über ei » >o konkretes und schwieriges
Problem gestellt , das übrigens auch für einen

großen Teil der Sozialistische » Inrernario

nalc besteht , wie es daS dem Magdeburger
Parieitage zur ' Entscheidung vorgelegte W c h r

p i o b l e m ist . In einem gewissen Zniammcn
hange damit steht auch die Frage der Koali

tioirspolirik . Die Sozialdemokratie durchleb :

gegenwärtig äusserst schwierige llebergangszei -
icu ans dem Wege der lapitalistischcn Gesell¬
schaft zur sozialistlichen . Sie ist in einer Reihe
von Ländern zu groß und zn - mächtig gewor¬
den , um sich den Lnrns erlauben zn können ,

ans die Ausnutzung ihres unmittelbaren Ein -

flnsses zum Wohle der Arbeiterklasse verzich
reu zn können und grundsätzlich an keiner Re¬

gierung teilzunehmen - Andererseits ist die po -
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litische Mochtverteilung noch »ich , ein ? solche

daß sie allein regieren , das politische und s »

. sinlc Schicksal der Arbeiterschaft und des Staa¬

tes entscheidend beeinflussen räume . Sie »Iiis ;
sich mit lleincren und größeren Einzclerfolgen
begnügen . dafür aber manche schmähliche Vcr

pslichtungc » üheinehmeu . freilich sind die da .

durch I>erl >eigefiil,rten Nachteile nur solche ide

eller Natur , denn würde die Partei unter

allen Umständen ans eine Re>ffer »»gsteilnahi »e
verzichte » , w winde beispielsweise das Budget
mit allen seine » für eine » Sozialisten schwer
erträglichen Teilen , wie es beispielsweise das

Militärbudget ist . dennoch beschlossen werben

lind womöglich in noch verschlechterter Forin ,
aber jedenfalls ergeben sich über die Frage der

Bewertung des Mitregicrens in der Partei

selbst sehr wesentliche Meinniigsvcrschiedcnbei
ten . Bei allen sich aus den gegebenen Wot -

wendigkciten erwachsenden Schwierigkeiten

milsi die Partei die Rücksicht auf die Gefühle
und Empfindungen der Massen im Auge be¬

halten und sie darf II i e jene Grenzen über ,

schreiten , jenseits der ihr Verhalten von den

Masten nicht mehr verstanden wird . Es war

daher begreiflich , das? der Partcivorstand nach
der tiefgehende » Erregung , die das Verhalten
der sozialdemokratischen Minister in der Pcm
zerkrenzerfrage innerhalb der Parteimitglied -
schaft hervorrief , vorzeitig an die Einberufung
dieses Parteitages schritt und ihm die Auf -
reibe stellte , das Wchrproblem einmal grund
faßlich vom Standpunkte der Partei überprü¬
fen und festlegen zu lassen .

Da die abgeführten Debatten , die in

einem wesentlichen Punkte zu einer Aenderung
des Programmes der deutschen Sozialdemo -
kratie geführt haben , für alle sozialistischen
Parteien von der größten Bedeutung sind ,
werden an anderer Stelle die wichtigsten der

Reden , sowohl jener der Pro - wie derKontra -

redner . abgedruckt , damit unsere Genossen in

die Lage verseht werden , an dem großen gci -
sttpen Ringen unserer deutschen Bruderpartci
' Anteil zu nehmen und sich selber ein Urteil zu
bilden . Es wird wohl jeder den Eindruck

empfangen , daß die Entscheidung keine leichte
war und für keine Seite die Dinge einfach
lagen . Sicher wird jeder , der sich nicht von

überholten Schlagworten lenken läßt , in vie¬

lem zwingende Argumente für den Stand -

Punkt des Parteivorstandcs finden , er wird

aber zweifellos auch manchen Gegenargumen -
tenderOppositionBilligung zusprechen . Welchen

Anteil die Parteimitglieder an den schon vor

dem Parteitag begonnenen Diskussionen über

beide Probleme nahmen , geht daraus hervor ,
daß dem Parteitag nicht weniger als ' 44 Ab -

änderungs - und Gegenanträge vorlagen , dar -

unter fünf vollständige Gcgencntwürse zu dem

vom Parteivorstand ausgearbeiteten Wehr -

Urogramm . Bei der Abstimmung wurde

der Antrag des Berichterstatters , über alle

Abänderung » - und Gegenanträge zur Panzer¬
kreuzer - und Koalitionsfrage zur Tages -
ordnilng überzugehen , mit einer

Mehrheit von 253 gegen 133 Stimmen angc -
nommen . Der Antrag auf Vertagung der Ent -

lcheidung und Verweisung der ' Anträge an die

Kommission wurde mit 225 gegen 166 Stim -

wen abgelehnt , woraus der Entwurf dcr ^Pro -
grammkommission mit 244 gegen 147 Stim -

QorQrtabt h) BtUhuiifr ÜJeiloo. Sttiin ,
ItoulollonliT Radw , Wen .

Ausruhr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . 41

,D >en Juristen ? "
„Iia . den Juristen . Er soll mir nämlich

eine » beantworten . Ob das , was Broccker zur -
zeit in seine » ausländischen Einflußgebieten mt ,

sich mit den Interessen des amerikanischen Bol -

ke § deckt oder nicht . "
Der andere lehnte sich zurück . „ Nehmen Sie

sich in acht . Sie spielen ein gefährliches Spiel . "

„ Ich weiß . Aber wenn einer es nicht spielt ,
sind wir alle vielleicht binnen kurzem verloren . "

*

Professor Prcscott harte seine Arbeit beendet .

Die Mühe war nicht sehr groß gewesen . Tor

Vorsitzende und der Direktor fachen ihn fragend
an . Preseott ,vicftc die Achseln :

„ Ich weiß eigentlich nicht , meine Herren ,
wroso Sic für die Durchsicht dieser Verträge einen

Fachmann gebraucht hoben . Darüber Haben Sie

doch ganz sicher auch selbst eilt Urteil abgeben
können , fyxi fjt nichts versteckt , hier scheint
kaum irgendwo mit Annahmen gearbeitet worden

zu sein . Das Ganze ist aus dem Bestreben her -
au « entstanden , dem Niesengebände des Brooker -

Trusts eine Grundlage zu geben , die sicherer ist
als die bisherige , weil sie stärker auf die Mit -
arbeit der bei ihm beschäftigten Einzelpersonen ,
Gruppen und — wenn man es schon so nennen
will — Staaten ausgebaut ist , als aus dem bis -

herigen Zwang , bei dem cr immer Angst vor
dem Gegendruck haben mußte. Einstweilen kann
ich keine Ueberschreitung seiner Rechte als ameri -
konischer Bürger entdecken . Ich glaube , Sir
Würden mit einem Vorgehen gegen Brooker in

wen angenommen wurde . Damit hat sich der

Parteitag , als die höchste Instanz der Partei
in demokratischer Weise mit einer Mehrheit

von hundert Stimmen sowohl für die Weiter

beteiligt »^ der Parte ! an der gegenwärtigen
Regierung , als auch für das Wchrprogrami »
ausgesprochen , wobei allerdings nicht über¬

sehen werden darf , daß sich bei Abrechnung der

Mitglieder des PartcivorstaiidcS , des Partei
ausjchiljses und ' der Kontrollkouimission das

Stimmenverhältnis zugunsten der Opposition
insofcrne ändert , als sich da » » nur eine Mehr¬
heit von 45 Stimmen ergibt . Aber auch unter

voller Berücksichtigung des zutape getretenen
Stärkeverhältnisses der beiden Gruppen , wird

der Parteivorstaud nicht übersehen können , daß
mehr als ei » Drittel der Partei eine Aende -

iiiilg der bisherigen Politik fordert und er
wird sicher dieser nickst leicht wiegenden Tat -

fache in gewissem Sinne Rechnung tragen .
Erfreulich ist , daß die Prograiiiinkommisflon
an dem ursprünglichen Entwurf , gemäß ver¬

schiedenen Bedenken , die der Genosse Dr . Otto

Bauer in einem von ihm über das Wehr -
vrogramm abpegcbciicn Gutachten erhob , vcr -

schiedene Abänderungen beschloß . Bemerkens -

wert ist . daß Otto Bauer in seinem Diskus -
sionsbcitrag sich durchaus nicht auf den schroff
ablehnenden Standpunkt der „ Linken " stellte
und darin sagie . wie weit die Sozialdcmakra
tic in einem bestimmten Lande zu einer be -

stimmten Zeit die Abrüstung fordern könne ,

davon abhängig zu machen sei . ob ' und inline -

weit die militärische Schwächung dieses Lan -

des eine der Arbeiterklasse dieses Landes und

der internationalen Arbeiterklasse überhaupt
unerwünschte Verschiebung der internationalen

Machtverhältnisse zur Folge hätte . So sei die

österreichische Sozialdemokratie verfahren , daS

Deutsche Reich sei natürlich in einer ganz an -

deren Lage , aber einem v ö l l i p ent¬

waffneten Deutschland würden

dennoch in einem v o l l g e r ü st c t c n

Europa Gefahren drohen und die

deutsche Arbeiterklasse könne nicht wünschen ,
daß fremde Armeen — Bauer hält einen Krieg
Polens gegen die Sowjetunion mit Unter -

sti ' chung Englands » nd Frankreichs für immer -

hin möglich — über deutschen Boden ibre

Etappenlinien legen . Andererseits könne das

internationale Proletariat nicht wünschen , daß
ein konterrevolutionärer Krieg gegen die So -

wjetlinion erleichtert werde und die deutsche
Sozialdemokratie müßte im Falle eines iolchc »
Krieges alles daran sehen , die Neutralität

Teutschlands zu sichern , die " Benutzung Deutsch¬
lands als Etappen - oder gar als Aufmarsch -
räum der gegen die Sowjetunion marschieren -
den Heere zu verhindern . Seine Neutralität

könne aber ein Land nur wahren , wenn es

durch Besetzung seiner Grenzen zu verhindern
vermag , daß sein Boden von der einen oder

anderen der Kricgsparleicn mißbraucht werde .

Bauer faßt seine Darlegungen dahin zusam
wen . daß cr sagt , es sei angesichts einer sol¬

chen Möglichkeit gar nicht >o sehr international

und „ revolutionär " , die einfache Beseitigung
jeder deutschen Wehrmacht zu fordern , wie , . es

unsere linken Freunde im Reiche aus einer

ausschließlich innerpolitisch orientierten Denk -

weise heraus annehmen . "
Der Parteitag hat entschieden und es ist

anzunehmen , daß die Opposition den Willen

der Mehrheit in soziaMischer demokratischer
Disziplin rcssiektiereivwlrd . Das bedeutet frei

jede » Versuch , ihre Auf -
. enden in der Politik der

- verzichten muß . So wenig
fsifffi

~ '

lich nicht , das
sassungcn zu

Partei zu . . . . . . . . .
erfreulich dnMÄhengeu Resultate der Reg! e >
uinflistnfuitlst ^Rwci' Cr deutschen Genossen bis¬

her ist . iniiß ?n?h' darauf verwiesen werden ,

daß es ihnen sellffl ^-nntei de » gegebenen
schwierigen Verhältnissen gelungen ist , manche

Erfolge zu erringen und daß eine augenblick -
liche Abkehr von der bisherigen Politik nur

schwere Nachteile für die Arbeiterklasse im Gc -

ftM * * « . « ai ltn .

folge hätte . Schließlich aber schließt dos bcnin
Irdische Wesen unserer Partei die Möglichst ! ,
in sich, jederzeit Nachprüfung darüber zu fi0 r,
ten , ob und inwieweit die Vorteile dieser Pg .
litik deren Nachteile und Opfer überwies ,
und umgekehrt .

I n d i e s e m d e m o k r a t i sch e n A »s .
bau der Parte ! liegt die Bürg ,
schaft . daß sie selbst bei vorüber ,
gehendes - Abirruii - gen iwm ^ r
wieder auf den Weg zurückkehren
muß . den ihr der proletarisch -
Wille und der sozialistische Geist
der Masse weist .

"

Tagung unserer Gemeindevertreter .
Fllr die Ausrechterhaltuug des Mieterschutzes . — verwalwngsreform und

Finanzgesetz . — Ueberaltertenverfichernng . — Arbettersvrsorge .
Reichenberg , 30 . Mai . ( Eigenbericht . ) Im

festlich geschmückten Saale des Reichcnberger
Hofes trat heute die Konferenz der deutschen
sozialdemokratischen Gemeiiideverlreter zusam¬
men . Die zahlreich besuchte Tagung wurde durch

Orgelspiel weihevoll eröffnet , woraus Genosse
Pölz l - Aussig namens des Parteivorstandcs » nd

des GeineindeberatnngSanSschnsseS die Erschie -
neuen begrüßte , insbesondere den Vertreter deS

Parteivorstandcs , Genossen K r e in s e r , und die

Vertreter der parlaiiiciitarischen Klubs , die Ge¬

nossen L ö w, S ch w c i ch h a r I und H e e g e r .
Er gedenkt dann derjenigen sozialdemokratischen
Genieiiidevertreter , die seit der letzten Konferenz
gestorben sind . Darunter der Genossen E g e r -

Warnsdorf » » d I tz c Aussig . Genosse Pölzl legt
dann die Notwendigkeit der Konferenz dar .

Durch die neuen Bcrwaltnngsgcsetze ist die

Demokratie in den Gemeinden beseitigt , die

Gemeinden sind der StaatSbürokratie ausgeliefert
und zu deren Bütteln degradiert worden . Wenn

es » nö nicht gelingt , die Novellicruiig der beiden

Gesetze durchzusetzen , dann ist eine tatkräftige
fürsorgerische sozialdemokratische Gcmeiiidcpolitik
nicht möglich .

Sodann wird das Präsidium gewählt ,
das ans den Genossen P ö l z l - Aussig , U hki k»

Teplitz und D r b o h l a v- Neichenbrrg als Vor¬

sitzende . den Genossen Sachc r - Karlsbad , T i tz»
Troppnn und P i l ; - Gadlo »z als Schriftführer
besteht .

Bor Eingang in die Tagesordnung bespricht
der Vorsitzende die Frage des Mieterschutzes und
die großen Gefahren , die der Bevölkerung durch
die Absicht der Regierungsparteien drohen , den

Mieterschutz zu beseitigen . Die Orga -
nisationen der Mieter haben auch erkannt , daß
sie ibre wirklichen Freunde nur in der sozialdemo -
kratischen Partei finden können » nd haben in
ihr WohniingSprogramm eine Reihe unserer
Forderungen aiHgcnommen . W ! r anerken -
n e n also die Forderungen der M i e «

terschiitzorgcinisationeii als Gegen -
>v a r t s p r o g r a »i in an und versichern
die M ie t c r v e r e i n c unserer kräftig -
st e n 11 ii 1 c v st ii tziing . Genosse Pölzl bean -

tragt dann eine Entschließung zum Problem der

Wohnungsfrage und des Mieterschutzes , die wir

» och veröffentlichen . Tic Resolution wird ein

stimmig genehmigt .
Die Konferenz wird hierauf namens der

Reichenberget ' Genossen vom Genossen Drbo -
h l a v begrüßt .

Sodann ergreift Genosse Landesausschiißbei -
sitzer G r ii n d das Wort zu seinem Referat über

kürzester Frist die gesamte Oessenilickikeit gegen
sich haben . "

Preseott lächelte eigentüunilich . ii - berfah oie

erstaunten und gekränkten Gesichter und v ^ rab

schiedet « sich. ?l ! ls er in der Tür war . hielt ihn
der Vorsitzende noch einmal zurück :

„ Und die Einsetzung der ei » he Müschen Aus
scher ? Die Herabniiiiderung des amerikanische »
Ansehens ? "

Preseott zuckte die Achseln . „ Sie vergessen ,
daß er das mir dort getan hat , Ivo er die aus¬

schließliche Macht hatte , also nur in den von ihm
kontrollierten , sein ein Trust zugehörigen Gebieten
. der fremden Berwaltnugen . Jetzt röcht sich die

Feigheit unserer Regierung , nichtamtlich von

dem , IvaS sie haben will . Besitz zu ergreife » und

sich mit einem Vorschieben von Privatpersonen
zu begnügen . Und wenn Brooker in Eostariea
einen Neger znlm Befehlshaber der Miliz macht ,
dann könnten vielleicht die Eoftaricaner etwas

dagegen tun , aber nicht wir . Nur glaube ich
nicht , daß sie gegenüber Brooker die größere »
Kanonen halben iveidcn . "

Der Direktor der Bank für Auswärtige In¬

teressen rang die . Hände . „ Aber - Herr Professor ,
das ist ja schrecklich . Statt uns Ratschlage zu
gebe », versetzen Sic uns in noch größere Bc -

stürzung . "
Preseott schlug sich etwas ungeduldig mit

den Handschuhen gegen die . Hose.
,/Sie haben ein Gutachten verlangt und

keine Ratschläge . Aber ich will Ihnen auch einen

Ratschlag geben . "
Der Direktor und der Vorsitzende neigten

sich voll Spannung vor .

„ Versuchen Sie den Grund herauszubringen ,
aus dein Brooker das int . "

,, ?lbcr ' Sic sagten dach schon , iveil . . . "

„ Ja , daS wäre der logische Grund . Aber

ich kann mir nicht vorstellen , kann mir einfach

nicht vorstellen , daß dies die Wahrheit ist . Das
sind Gedanken , die Brooker bisher gar nicht ge -
legen haben , soweit ich ihn kannte . "

' Seit jener Nacht auf dem Turm waren nur
schon vier Monate vergangen . Keiner , der das
Warenhaus „ The Spring " betrot , konnte irgend -
eine Veränderung bemerken , ©S sei denn , daß die
Fülle der Käufer immer beängstigender wurde ,
daß selbst an schlechten Berkauistagen , namentlich
dort , wo die zurückgesetzten Waren zu Schleuder -
preisen verkauft wurden , die jede Konkurrenz aus - -
schalteten , die . Käufer sich gerade,zu um das Be -
dicntlverdcn prügelten , » nd daß die Verkäufer noch
flinker und vergnügter geworden zu fein schienen .
Wer sich aber im 62 . Stockwerk dem Arbeitszim¬
mer näherte , der hatte den Eindruck , daß er sich
hier in einem Hauptquartier unmittelbar vor der
Schlacht befand . Die Luft war erfüllt mit . Klen¬
gel » und Rufen , die bunten Lanrpen - Schaltbret -
tcr an den Wänden blinkten und flackerten wie
ans einer Kriegsfrrnschreibstcllc . Voten stürzten
herein und hinaus , und ein Riesenschild verkün¬
dete , daß Anmeldungen mindestens acht Tage vor
dem gewünschten Zeitpunkt zu erfolgen hätten .

Viktor schlief kaum noch. Er hatte sich neben
seinem Arbeitszimmer ein kleines Schlafzimmer
einrichten lassen und kam oft tagelang nicht aus
dem Hanse . Seitdem er beschlossen hatte , da «
Steuer dieses Riesentrustes , der allein auf den sie-
beu Buchstaben Brooker stand , herumzuwerfen ,
ivar die alle Schnellkraft und der Schirmng un »
bändigen Tatendranges wieder über ihn gekom -
Ute ». Er mußte vorsichtig Handel », cr mußte
langsam die Acnbcrintacit vorbereiten , er mußte
Teil um Teil unmerklich von innen her verschie -
den . Das erforderte Besprechungen über Bespre¬
chungen , erforderte vertrauliche Beisprcchungen
mit Menschen , die matt noch nicht kannte und
denen man ans Grund von Gesprächen und Ans -
fünften innerlich bekommen wollte . Keine Maß »
reget tonnte ergriffen werden , ohne daß

die Auswirkungen de » Gesetze » über die
Verwaltungsreform und die Regelung der

Gemeindeslnanzen .
Er führt unter anderein au » : Wir habe »

auf die katastrophalen Schäden der Verwaltung «,
reform schon seinerzeit hingewiesen . Wir hoben
aber au « der jetzigen Praxi » noch etwa « gelernt .
Die Bezirke und Länder haben keinen eigene »
Beamtenapparat , die Beamten unterstehen dem
Bezirkshauptmann und LandeSpräsidcnten , als »
der staatlichen Bürokratie . Diese aber hat kein
Verständnis für die Bedürfnisse der Bevölkerung .
Die Beamten erhalten Geheimerlässe , von
denen die gewählten Vertreter der Bevölkerung
nicht » wissen . Da » wichtigste Recht jeder Körper -
schaft , ihre Ausgaben und Einnahmen selbst zu
bestimmen , ist der Selbstverwaltung genommen
worden . Durch die Bereinigung der staatlichen
» nd autonomen Verwaltung ist

die Verwaltung nicht unter die Kontrolle
der Bevölkerung , sondern unter die

Kuratel der Bürokratie geraten .

Soziale Fürsorge , Wirtschaft , Schulwesen sind arg
getroffen . Das Gesetz zwingt die Gemeinden .
Abgaben zu erheben , die die arbeitende Bevölke -

rung schwer belasten . Während früher die Haupt -
einnahmen der Gemeinden an » Umlagen bestan -
den , bestehen sie jetzt ans Abgaben . Dadurch
ist eine Verschiebung in der Belastung der Bevöl -

kerung eingetreten . Die Kosten dcr Ge -
m e i ndeverwalt u ng zahlt also in
steigendem Maße die arbeitende
Klasse . Zugunsten der Großagrarier ha ! man
die Getreidezölle eingeführt , zugunsten der Groß -
Unternehmer hat man die Gemeindeabgaben er¬
höht . Unerhört ist eS, daß die Aufsichtsbehörden
da « Budget der Gemeinden nach Belieben kor -
rigieren können . Eine der Voraussetzungen für
eine Regelung der Gemeindefinanzen ist die

Schaffung von großen Gemeinden oder Zwcckoer -
bänden von Gemeinden , welche die BezirkSver -
Wallung entlasten oder sogar überflüssig machen
könnten . Die Regierungsparteien sind schuld
daran , daß die deutschen Bezirksbehörden ver¬
schwinden und die Gemeindebehörden vollkom -
wen unterhöhlt worden sind . Rur im Politischen
Kamps können wir « ine Reform der Verwaltung
durchführen , die den Interessen der arbeitenden
Klassen entspricht . In der

Debatte
spricht zunächst Genosse Dr . Strauß , der an
der Hand der Finanzen der Selbstverwaltung ? -
körpcr und an der Sprachenfrage die Notwendig -
keit der engsten Zusammenarbeit unserer Funk -

sich ihre Wirkung wellenförmig auSbrei -
tctc und im ganzen Umkreis der Brorckerschcn Un¬

ternehmungen auswirkte . Die ersten Befehle Vit -
tors waren zu hastig gewesen . Er halle es on de »
Rückschlägen gemeint . Schon nach einer Woche
Sing er planmäßig vor . Jelena tastete klug und
vorfühlend die Stellungen ab , Viktor begutachtete
sie und gab die neue Zielrichtung an , La Planta ,
durch feine Anhänglichkeit an Jelena Viktor fest
verbunden , hatte mit der GefiihlSsicherheit feiltet '
jungen , amerikanischen Rasse gemerkt , daß hier
ein verwegenes und hohes Spiel gespielt wurde ,
wenngleich cr nicht ganz unbefangen begriff , wor -

auf es hinaus sollte .
Er war mit einer unbefangenen und hcrzl ! -

chcn Freude dabei , und seine helle Stimme und
die frische Art seiner Entschlossenheit setzte in die
Tat um , IriZ Viktor ihm zur Ausführung über -
gab . Oft fain er wochenlang aus dem Flicqcr -
mantel nicht heraus . Viktor hatte ihm ein Flug-
. zeug zur Verfügung gestellt . Zwischen Afasfa und

Chile fegte La PlantaS „ Adler von Florida " durch
die Wolken . Die neue Preispolitik , oie veränderte
Stellungnahme gegenüber den auswärtigen Re -

gierungcn und Gesellschaften , die Versuche i »> F 1"

ircru , die Masse des Personals zu einem ihm vi - "

her unbekannten Zusammenschluß zu bringen ,
trafen auf einen hartnäckigen und erbitterten Wt -

beistand aller dadurch Geschädigten . Jelena harte ,
die » voraussehend , mit einer Anzahl Arbeiter un -

terffer Schichten , die durch ihre europäische Per -

gangettheit um die Dinge Bescheid wußten , einen

weitverzweigten Spitzvkdienst organisiert , u » d

täglich erstattete sie seitenlange Berichte über b>?

Eindrück « und Wirkungen , die die Vorgänge
The Spring drinnen und draußen hervorriefen .

Korlfetzung folgt )
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( iunatc i » Gemeinden . Bezirken und Ländern

schweift. Genosse tf r e in s e r führt aus , dir
otföflupt «»! *. die ivvhlhavcndc Bevölkerung tvoae ;
dir Lasten der Geincindeverivaltung , sei e ! »

^

Schwindel und zcipt an einer Reihe von Angaben ,
wie sehr die Arbeiter und Augesicllten direkt ans
geplündert Werden . Tic l ^eiverbeireibenden n » d
Kauslcntc sind durch das Stcuergcsetz glctchfalis
schwer geschädigt Worden , wahrend die allge
weine Erwerbstcuer gestiegen ist , ist die besondere
Erwcrbstcner der großen Unternehmungen ge¬
sunken. Ter Schaffung von Gcmeindcvcrbänden
stehen oft nationale Bedenken entgegett . Schließ¬
lich tritt der Redner für eine amtliche Enqueite
sthcr die Aeineindrfinan - ' » ein . Genosse
Sache r Karlsbad belont . daß wir einen euer

chschen Kamps gegen die Abgaben , insbesondere
die MietzinSabgabe führen müssen . Tie Regie-
ningSparteicn treiben es in der Micterschnhftagc
zur Katastrophe .

Genosse H e rg e t H- Teplih leg ' dar . wie in
den Bezirken alles systematisch tjchechisiert wird .
Van den Kraulen » nd Armenhäusern wird
tschechische Anitiernng verlangt . Cyr macht weiter
ans die unerhörte P r o t e k i i o n bei dcti Zu
weisiingeti ans dem To- ationssonds aufmcrlsain .

Racki der Mittagspause sprich , zunächst Gc
uossc Senenvr L öw . der die Konferett ; na mens
der parlamentarischen Vertreter der Partei de
grüßt . Genosse c rfi l o ß n i cf c i - Stenibcrg be
sprich! die besonderen Verhältnisse in den
weinden und Bezirken Mährens . Genosse Ret »
Hardt - - Brür glaubt , daß die Zustimmung der
bürgerlichen Landesverireier . das Material für
eine Acndcruna des Finanzgesctzcs i ' ammet' ii zu
lassen , eine lerre Tcmottiirariott sei. ^lcuossc
P S l z l ' Lbrssia zeigt a » verschiedenen Vc: spielen ,
wie man von Seiten der Behörden den Gemein - -
den Schwierigkeiten bereitet . Wir können auch
vor aller Oefsenllkbkei, - feststelle », daß n den deut¬
schen Gemeinden so hohe Ziffern ins Budget ein -
«fetzt wunden . >11» etwa ans diese Weise mehr
Geld aus dem Totationsfond zu erhalle ». Tic
bürgerlielie » Vertreter lind >i »r allzu oft geneigt ,
das Gcmcindesinaiizgefctz anzuwenden . An einem
stinanzprogramin derPartci wird schon gearbeitet .
Vir werben aber Gemeinden nur baden , wenn
wir als Partei stark sind . Genosse ? r . W teuer
wendet sich grundsätzlich gegen die Einrichtung
eines Totationsfondes . Einer der schwersten Vor
würfe , die man der Regierung machen kann , ist
der . daß sie an eine Regelung der s?inaitzwirtfchaft
Aeichritien ist , obiic die Grundlagen derGeincinde
Wirtschaft erhoben zu haben . Wahrend für die
Gemeinden und für Wohnungen kein Geld vor¬
banden ist . will man das Militärbudget wieder er¬
höhen Genosse Drbohlav - Reichcnberg charakteri
sier: die Tätigkeit der Bürokraiie in den Bezir
ke». Tie Vertreter der Bevölkerung müsicir durch
energische Arbeit in den Vertrttniigcn und Koi »
Missionen de » Einfluß der Beamten zurnckdrän
gen . Nach dem Schlußwort des Genossen Grund
wird eine Eiülchließung angenommen , die den

Standpunkt unserer Partei zum Geineindefittanz -
gesctz zum Ausdruck bringt . ( Wir werden die Eni -

Meßung noch bringen . ) Ferner wird ein Antrag ,
dir die Eiilberusniig einer Enquete verlangt , auf
der i ' ihcr die Finanzen der SeibsiverivaltuiigStör -
der gesprochen werden lost , angenommen .

Namens der Mandalsprüsttiigskommission
teilt Genosse Kresci mit , ! biß 11st Telegierte
erschienen sind . Sodann tritt die ^Konserenz in
die Berawiig des zweiten Punktes der Tages -
ordititng

d' c staatlichen Altcrsunterftiitzungen
cm. wozu der Genosse ? r . Wiener da ? Referat
erslattei . Tas Elesetz bat . so lagt der Referent , in
allen Kreise », die sozial fühlen , die größte Erbil -

Irrung hervorgerufen . Gerade der Generation der

Porkäinpser der Sozialversicherung werden ^d: e
Flüchte dieses . Kampfes voren ' baltcn . Man hätte
die über stll Jahre alle » Personen i » die Sozial -
dei - sichening aufnehmen m ü s se n. Ein gro -
ßes Unrecht ist die Einrechmmg der Armemtnter «
stützniig in d' e staatliche Alicrsvcrsichening . Jedes
Wort der . Kritik für dieses elende Gesetz ist zu
schwach. Genosse Wiener gibt eine eingehende
Kritik des Gesetzes , in welcher er alle Schliche der

bürgerlichen Parteien darlegt , viele Menschen um
den Bettel , den Ihnen die AÜcrsvcrsicktertittg die -
tcn würde , noch zu bringen . Es wird die Aufgabe '
der Arbeiterfürsorge sei », dafür zu sorge », den
Alien das zu sichern , Iva ? aus dem Gesetz heraus¬

zuholen ist. Tie Sozialdemokraten werde » weder
nn Parlament noch in den Gemeinden unsere
ölten Vorkämpfer um die Sozialversicherung im

Sliche lassen .
Genosse Wenzel - - Brür sagt, daß die Ge¬

meinden trotz - hrer schlechten Finanzlage die Ar »

menlliiterstntzungen kürzen sollen . Wir wollen
die Gemeinden nicht auf Kosten der
A l l e r ä r m st c n sanieren . Grnosse Pahel -
Tnrn weist darauf hin . daß der Staat d <» Per -
stich gemacht Hot . sick, seinen Verpflichtungen zu
Ungunsten der Gemeinde » zu eiitziehc ». Genosse
^ a m- Parschnitz wünscht Richtlinien für die so-

zialdemäkraiischcn Getneiudeverireier i » dieser

Frage, iyeuossc Sa < b e r - ,Karlsbad legt dar , daß
bor allem diejenigen , d e schon beute Armeminter »

stütziingcn genießen , vor einer Verminderung ihrer

Emkünfte geschützt werden müssen .
Genosse L ii iv bespricht die Ausgabe der Ar -

meinlnterstiitznngen in den Landgemeinden , tve -

' wsse Kremser legt dar . daß man die gesorder -
tcn Richtlinien nicht herausgebe » könne . Tas Ge¬

setz sei zu Gunsten der Agrarpartei gemacht wor -
den . Genosse H e i n z e l - Halbstadt erinnert an
die Uiiterstiitziinagberechtigteil , die >»i Anslande
leben . Genosse

^
H i r s ch Probst «» weist daraus

st' n. daß die Durchführungsverordnung ztlm Gesetz
boch ßhärfer ist , al « dieses selbst . Nach dem

Schlußwort des Genossen ? r . Wiener wurde

einstimmig folgender Antrag angoitoninien :

Tie sozialdeinokralischrii Gemctndcvcrtreker !
ftuo verpflichtet , dafür zu wirlen . daß die koni -
miinalk Armensürsorge . „ ngeachlet de » tzfesetzes
» der die staatliche Altcrsuntcrsiützunqeit . aui -
rernt erhalten und verhisieri werde . varla - 1
ineiltar ' schc Klub wird ersucht , die eheste 9! ovcl - lag verlagt

lierung de ? Gesetzes über dt - staatlichen Aktcr ? -
»ntcrstütznngkn z» betreiben .

Tie Verhandlungen werden hierauf adgedro
cn. Tie Konferenz wird ans Samstag vormit

Wehrmacht und PMMriüt .
Die Magdeburger Debatte um die Richtlinien .

Ans dem Magdeburger Parteilag nahm die
ilagige T chatte » per das Wehrvroaramm derzweitägige

Partei — vielmehr mir über die Richtlinien "
zu einem solchen — neben der ' Aussprache über
die ^icht - » nd Schattcuscitcu der KoalttionS
deicilignng eine » breiten Raum ein . Tie eigens
eingesetzte Wehrkonniiissio » Halle noch am vorigen
. crcitag eine Sitzung abgehalten , in der nntcr
Berücksichtigung von Vorschlägen Tito Bauers
und unter Anlehnung an einige dem Parteitage
vorliegende Anträge ans Hamburg und Berlin
der ursprüngliche Entwurf in mehreren Punkten
abgeändert worden war . Namentlich der dritte
Abschnitt der Richtlinien war in der lange vor
dem Parteitag abgeführten Presscdiskussion viel
umkämpft . Er bat nun in seinem entscheidenden
Teil folgende endgültige Fassung cviuiltcii :

. Ter wirksamste Tch - iv dc, deutschen Repnblrk
beruh ! an ^ einer dentschen Außenpolitik , d- e ans die
Verständigung der Volker und die Erhaltung de ?
Fr ' edens gerichtet ist . Noch droht aber die Macht -
Politik imperialistischer und , ' aicist icher Staate »
mir konterrevolutionären Jntcrventlonen und
neuen Kriegen - Teutschland kann als Aufmarsch
gebier mißbraucht und m- der Willen in blutige
Verwicklungen hineingenisen werden .

Solange dstsc Gefahren bestehen , braucht die !
dcutiche Republik eine Wchrmachl « um Schuhe
ihrer Neutralität » nd der politischen . wirtichastt ! »
chen und ioziascu Erningcnichaste » der Arbeiter »
klast «.

Tie Wehrmacht kann -. Hr. Aufgabe nur crsül
lcn wenn ii « in ibeem Tcnke » mid Fühlen mir
dem Volke verbunden ist » nd kick, - - ini Geeeniatz

zu alle » militärischen Tendenzen , die am die Bc
herrfchnng des Staates durch das Militär hinaus¬
laufen — als dienendes Glied in die dcin ' che Re¬

publik einordnet .
In Abschnitt 2. der von der Abrüstung

bandelt , ha , der lepre A' o' op eine Ergänzung er
hallen , so daß dieser Absatz lautet :

„ Eine Vcrpsl ' chtnng der denN' cben Republik ,
die ihr auferlegten Rüstungsbestimmungcn ohne
Rücksicht ans ihre polirilchc » nd »i - litä ' ische Zweck -
Mäßigkeit auszuschöpfen erkennt die Sozialdemo -
kraiische Vaitei TeutichlandS »ich ! an . Sie kor
der : den plamnäßigen Abbau der mililärisck - cn Rii

stungkil Teutschlands aus eigenem Willen unter

Berücksichtigung der politischen , wirtschaftlichen , so.
zialen tind finanziellen Verhälin - sse "

Wir bringen nackifolgcud im Anschluß und
in Ergänzung » usereS Artikels einen Auszug aus
dem Referat Tittmanns und aus der interes¬
santen Tebatte . in der die verschiedensten Au -

sichten oft ziemlich unvermittelt aufeiuander -
prallten . Wie mir bereits meldeten , wurden die

Richtlinien schließlich am Mittwoch mit fast

Zweidrittel - Mehrheit vom Partei lag ange¬
nommen .

Referat Dittmann :
Der Ernwnizf der Richtlinien ist vielfach als

Wehrprogramm vezeichnei iwrdo » . Tie . Kommission
war bescheidener . Sic wollte nur Richtlinien

für die Togetzarbeit enuvense ». Tie Kommission ist
dabei von den Tatsachen o » sgegangen , die

der Weltkrieg in Teutschland geschaffen hat . Ei »

Programm , das sich von diesen . Lenimunge » und

Bindungen srechielte , wäre eine »uiß ' ge ' Spielerei .
ES ist die Behauptung ausgestellt worden , wir woll »

tcn uns durch die Richtlinien für die bürgerlichen
Parteien bündn ' ssähiger machen . Aber hie Konimis -

sion empfiehlt ja lediglich die Foniepung der bishc -

rigen Halnmg der Partei in der Wehrstage . Wir

bitten Sie , den Entwurf in der jetzt vorgelegten Form

anzunehmen .
Tie Stellung der deutsche » Loz' aldontokrati «

zum Heer an sich war stets ein « sachlich zustimmende .
Aber die Partei lehnte das Wehrsystem , das sie bei

ihrer Entstehung vaisand , ab . das System des st c -

henden Kasernenheeres Bismarck balle

das Heer zum blinden Werkzeug seiner Machtpolitik
gestaltet . Tarum lief damals der Liberalismus

Sturm gegen diese sogenannte Reform und prägic
das Schlagwort : „ Alles für die Verteidigung des Ba -

«rlande », aber diese . m System dos stehenden Hee¬

res . das im schroffste » ( Gegensatz zum Volke steht , kei¬

nen Mann und keinen Groschen ! "
Die jung « Sozialdemokratie ging in d>e-

ser Frag « mit dem Libeoali - smu » konform , ttdernahm
die liberale Forderung des Polk « Heeres nach

Schweizer Muster in ihr Programm , und die

soz- aldemokratischc Agitation ging bis zum Zusam
menbrnch im Weltkriege unter dem Schlagwort : Die .

( cm Wchrsyslem keinen Mann und keine » Groschen !
Aber auch ini kapitalisti ' chcn WirtschastSsustem war

diese Sozialdemokratie bereit , Wehraiisgobe » zu bc>

willigen , tvenn an die Stelle des Heeres das S N'

stet » der Bolkswehr gesetzt und der Gegensatz

zwischen Heer und Volk beseitigt wurde ' . Ter Kamps
der Sozialdemokratie und besonders August Bebels

scharfer Kampf , galt immer nur dem System
des p r e ,e ß i s ck, e n M i l i I a r I s m n ». In der

Erläulerungsbroschnre zum Erfurter Programm von

K a u t i T \) » nd SchönIank wird ausgeführt ,
«in freie « Volk müsse e « verstehen , die Walsen

zu führen , um sein « Freiheit zn schützen . Tie Er -

ziehiing der Bürger zur Wehrpflicht sei not -

wendig .

Im Frieden müsse jeder Bürger in kurze » Uebunge »

im Wafsengebraiich unttrtoitfen werde » , und im

Kr - ege müßten die Bürger nach einem hest - mtuten
Plan in das Heer eingeordnet werden . Tiefe posi¬
tive Stellungnahme wa vor dem Kriege Allgemein
gilt der ganz - n Sozialdemokratischen Parte ! Ter
2tic : i im Kriege , der zur Svallung der Partei gc-
' ihr ! Kai. bc ' r . r nicht die S ' llnna zum Kriege übe- .
Haupt , wichet » elng darum , od der Krieg ans dcni -
-cher Seit . - als EroX - rnngstrieg . aeflibvl weide » nd ob
deshalb Krieg kiedilc zn bewilligen ieieu oder ttichi .
. In der Zeit , als die Sozialdemokratie erstarkte , hatte
der Libcraltsmiis allmähl - ch ' einen Frieden gemacht
m dem Snitem des stellende » Heeres Tas gegen
tbren Wille » geschasscne Hct . wurde zur Stütze de>
kavitaltstiichen Klasseichcrt >. haft . Saraus mag mau
ai ch ftir die Gegenwart die Lehre ziehen ,

daß das stäickste Heer ohnmächtig Ist gegen eine
Klaste , die Vollstrecker der ökonomischen Entwick »
l » ng ist »>>d dost das Heer lebten Eudes dem
iolgi . der die Mochi im Staate bat und ausübt

SÄIießlin » ist daraus die Lehre zn . ziehen , daß >- »»,
dem die Macht entgleite ! . Ickten Endes auch da » Herr
entgleitet

Tie ökonomisch . - Eniwcklnng schteii «: iait zum
Sozialismus . W ir leben nicht mehr . »> i c -neu Ka
pitaiisnins , sondern vrrciis im U a v c r g a n g z n m
Sozialismus .

Tie sozialst ! ' "chen Elemente sind -ini ständigen
Wachstum , div einmal die Cum », ii: n die C. nali -
tat umschlägt . ? - e KebeigangSzeil wandelt die
Struktur der Gesellschaft und ihrer Cr
gaue . zu denen auch das Hcc- , gehört Folg ! ch geht
die Staatsgewalt vom Volke an », und da » Voll hat
alle Ehanre » , nach dem Maße seiner Aukklärung zu
verhindern , daß es citvcit - o nur d e Interessen de
kapitalistischen Klasse wahrnimmi . Ter preußische
Militärstaat verkperrie uns den Weg zur Epeknlive
völlig . Im Krieg ha ! sich de. preußische Militär »
staai selbst »mgebrachi Jetzt ha ! in Preußen die So
ztaldemokratie die Führung , ist heute Subjekt der
Gesetzgebung und Verwaltung . Einst war Preußen
Hort der Reaktion , jetzt ist es Hort der demokratische »
Republik . So wandeln sich Zeiten und Struktur .

Ter Belitz der politischen Macht bedeutet noch
nick » den Sozialismus und »och nicht einmal die

Möglichkeit , ihn elnziisühren .
Tas zeigt das rnss - sche Beispiel Seine unerläßliche
Voraussetzung ist die ökonomische Reis e, die
in Teutschland in weitem Nmfaug gegcGn ist . Wirt -
schasiliche Tendenzen , wie die W- rt ' chaftsdemokralie ,
und politische Tendenzen gehen parallel , den Kapita¬
lismus zu übenviudeu , und die Bahn für den

Sozialismus freizumachen .

Ties « organische Entwicklung wird schneller und
sicherer zum Sozialismus führen , als die kommu -
iiistischen Gewalt , und Terrormethoden . Gewalt
kann von uns nur angewendet werden , als Ab¬
wette gegen die Gewalt , die das Rad der Well .

geschichte gewaltsam rückwärts drehen will .

Taß wir uns auf dicke Möglichkeil einrichten , batneisl
die Gründling des Reichsbanner » . Normaler -
weise aber wollen wir W i r t s ch a s l, S l o a l u » d

Gesellschaft a I l m a h l i ch mit j o z i a l i st i -

s ch e ni ist e i si durchdringen .

Mit der Polizei lebten wir im alten Staat in
einem ständigen Guerillakrieg , weit die Polizei aus
Fciiidschasi gegen die Aileilerklasse dressiert >var .
. Heute hoben wir sozialdciiwkrati ' che Poi-zeiiiiinistcr
und Polizeipräsidenten » nd zahlreich » Beamte ai »

Parteimitglieder . Gill heute also noch die Begrün -
düng , die Polizei se- ein Instrument der kapitalisti¬
schen Klosscnherrschoft ? For - dcri irgendein Mensch
die Bcsciiigmtg der Polizei oder arbeiten wir alle an
ihrer Demokratisierung ? Im Heer ist der Widerstand
der reaktionären Kräfte am stütkste », aber auch dort
laßt sich die Umwandlung nicht äujhalte ». «Schließ ,
iich sind das alles doch nur T e i le r s ch e i » » n
gen -der bürgerlichen Gesellschaft , die man nicht ii »
Iicrt beseitige », sondern nur im Komps gegen das ka¬

pitalistische System überwinden kann In dieser
marxistisck »en Erkenntnis besteht tmsre ileberlegenheit
gegenüber den biirgevltcheii Wektverbesset - iingen , die
immer versuchen , der Menschheil ganzes Weh » nd Ach
tausendfach aus e ' - nem Punkte zn kurieren . ( Hei
terkeii )

Die isolierte Ablehnung de « Heeres ,
etat ? erscheint als große Inkonsequenz . Fol -
gerichtig müß ' en wir dann zurückkehren zum Magde¬
burger Parteitag von IKIti . und die Ablehnung des
Budgets wieder zum Parietgesrtz machen . Damit
wurden wir fre - Iich olles verleugnen , was
seil I K I ! « n e n geworden ist : Republik
ilnd Demokratie . Heidelberger Programm ,
Brnssriet Abrnstu » g» teIoI »tion und auch dir Reden ,
die Künstler - als Sprecher der sozialdemokratischen
RoichStagssraktion in der Cppostt - o» zum Wehretat
gehalten hat .

Ans dem S- uittgarter Internationalen Kongreß
von 1907 sagte Bebel gegen Hervg daß auch
ivir als Sozialdemokraten militärische R ü >
sin n gen nicht ganz entbehre » können ,
solang « die Verhältnisse der einzelnen Staaten sich
nicht grundlegend geändert haben , aber nur im Sinne
der Verteidigung auf freier demokratischer
Grundlage . Ans diesem Geiste Bebels heraus Hai
die Kommission in die Richtlinie » den Satz hineinge -
bracht i

„ To lang « diese Gesahren bestehen , braucht die
deutsche Republik «in « Wehrmacht . , „ m Schutze
ihrer Nrntrasität und der politischen , Wirtschaft »

Nk &

lichen nnd sozialen Errnngenschasten der Arbei »
terklasse . "

Aus dem Brüsseler Kongreß ist der Satz ange
' ommen worden daß man auch revolutionäre

Mittel gegen die Regierungen anwenden wolle ,
n- enn sie einen Angrifssikrieg unternehmen . Dieser
Satz hätte keinen Sinn , wenn man »ich , die linier -
scheidnng von Angriff », » nd Verteidigungskrieg für
möglich halt . Tie radikalen . Kritiker hoben diesen
Satz übrigens auch übernommen . To ist wohl pj «
Vernunft , einmal mit ihnen durchgegangen Es ist
ferner gesagt worden , es sei «in Widerspruch , sich snr
die ToialabntstUNg zu erklären und gleichzeitig die
Ausrechlerhallung unserer kleinen Wehrmacht zu for¬
dern . Ich frV darin keineti Widerspruch

Tie Toialabrüstnng ist ein ZuknnstSzlel . aber die
Abrüstung ist «in Entwicklungsprozeß .

T- . Kommission legte ihrer Arbeit Gutachten z»>
gründe von Kau t » kv . Bernstein . Otto
V a u e r und Jnlins Denis ch. Ich danke den vier
Genossen snr diese Arbeit , d e sie geleistet halren . aber

alle vier Gutachten waren einmiitig der Mei¬
nung , daß eine Toialabrüstnng für Teutschland

leider noch nicht möglich ist .
N- itn itagt man . gegen wen wir denn ein Heer
brauchen , wer uns denn bedroht . Gleichzeitig aber
malt mint täglich neue Kriegsgesahren an d e Wand
» nd meist auch aus die «Rttstnngcn de-e andctctt Siaa -
ten hin . Unser Entwurf tu : nichts anderes , denn
er sagt : „ Roch droht aber d- e Machtpolitik imperial !
( tischet » nd sa' eist ichci Staaten mit kontertföolittio -
itöroit Interventionen » nd neuen Kriegen . "

In der Inflation haben uns Gewalt nnd Ter -
ror der Rcchispnlschisten auf das gefährlichst « be -
droht . Wir haben sie nur dadurch znrückgetoorkrn .
d. tß wir ihren Getvalihaufen unsere des Reichs -
b anners entgegensetzen konnten . Gewallmenickten
mponicrt immer nur die Gewalt

In Notwehr bedienen deshalb auch wir » » s der
ölewali im Inner » wie »ach außen

Mii der Abrüstung der Heere muß die moralische
» nd geistige Abrüstung der Völker parallel gehen ,
dann haben die Kriegstreiber ihr Spiel verloren .
Aber nicht nur in den Völkern muß der Anti .
kriegswille lebendig sein , auch in de » Regierun -
gen . Und so wird die Wehrsrage letzten Endes
wieder die innerpoliiische Frage : Wer herrscht j „>
Staat ? Je größer „ »ser Einslnß aus Staat und
Regierung ist , desto größer ist »iiser Einfluß auch

kür den Frieden !

( Lebhafter Beifall !

Paul Levi - Berttn :

Von den drei Heimsuchungen der Menschheit :
Krieg . Hunger nnd Pest , sind Hunger und Pest als
gesellschaftliche Erscheinungen längst erkannt , der
Hunger vor allem von Karl Mar » Der Krieg hat
der soziologischen Durchforschung am längsten wider
standen , obgleich Elausewitz schon im Jahre Iv ' iu
ausgesprochen hal , daß bei- Krieg ein gesell -
schaftlicher Konflikt sei . der sich blutig lose .

Wäre der Krieg glso als «in soziologisches
Phänomen erkannt , so wäre es unmöglich ,
leine Beurteilung von politischen Formulle -

rnngen abhängig zn machen .

Ten » wenn man die » wie Dittmern » tut , dann
muß man ort dem Tage , wo das Fürchterliche ge¬
schehen sollte , ohne g e i st i g e s Rüstzeug da -
sieben , denn die politische Situation des Krieges
kann niemand im Votaus sestlegen Tltlmaiin lj .it
das Programm der Wehtkomtnissio » in das
a n ß e n p o I i I s ch e Milieu der Siegerslaaten hin -
eingestellt . ' Aber wer kamt heute schon sagen , daß
die politische Situation de « Friedcnsdiktats
noch besteht ? Dtttniann bat weiterhin das Wehr -
Programm in das innerpoliiische Milien
hineingestellt , da mir in Teuit ' chiand ein ausschlag¬
gebender Faktor geworden seien . Aber kann man
Überhaupt feststellen , in welchem Maße in einer
gegebenen politischen Situation der eine oder der
andere Faktor Herr im Staate ist ? >1» Wahrheit
ist es doch immer so, daß die schreckliche Tatsache
des Krieges viele arm und wenige reich macht daß
da « dialektische Gesetz der Ausbeutung im >i etegc
nicht stillsteht , sondern doppelt nttd dreifach arbeitet

Tarum ist die Kernfrage die : Kann das Pro -
leiariat an diesem Gesetz de ? wirkenden Klassen -
kampses vorübergehen oder hat es die Pflicht ,
auch im Kriege , und gerade Im Kriege , ( einem
Lebenseiemen « , Klassenkampf , vollen politischen

Ausdruck zn verleihen ?

Muß es nicht gerade im Kriege seine » Kampf für
die Freiheit nnd Befreiung der großen Masse
lebendig machen und unter dem Banner der Revo
lulion beflügeln ? Nach unserer Neberzettgtutg muß
die proletarische Klasse , ausgerüstet mit aller sozio -
len Erkenntnis , im Kriegsfälle bewußt und klar zu
Ende führen , was die französischen Revolutionäre
von 17t) t ! nur unbewußt begonnen haben . ( Beifall i

Koch - Sambura :
Ter vorliegende Programmciitwiirf bringt

eitlen Fortschritt : die Anerkennung der Totsache ,
daß wir zum Problem des Krieges nicht als
Tcnlschc oder Angehörige einer anderen National ! -
tat Stellung nehmen müsset, , sonder » als
nationale Sozialdemokraten . Tas Proletariat der
Weit hal bisher sede » Krieg verloren . Ter
Standpunkt Levis ! st o p p o r t u » i sl i s ch
und laßt die Konsequenz vermissen . Er geht immer
davon aus , daß die bewaffnete Macht dazu berufen
ist , in der Entwicklung der Menschheit nach eine
große Rolle zu spielen . Wir aber halle » es siir
au der Zeit ,

jeden Militarismus abzulehnen , selbst wenn
unter der rosen Fahne segelt .

er
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ttzünftler - Bertt » :
Tie Debatte itlicv ha ? Wehlprogramm ist ge

baren worden auc - der Debatte über den Panzer »

freuzcm' sdjtufc . Daran * ergibt iirti schön, daß das

Wehrpragramm f f i tt r dringliche Ange -

t c p c 11b r i : lil , die unbedingt schon nuf diesem

Parteitag erledig « weide » ninß . Drap der Verdesic -

rnngen noch den Anregungen von Cttr » Bauer ist

das Programm s it r uns » nanebmbar

geblieben .

Unannehmbar ist für un * nor allem der Satz ,
in dem die Notwendigkeit der Ausrechterhaltung
der Wehrmacht mit der Gefahr imperialistischer
vnd saseiltischer Interventionen begründet wird .

Geg : t wci > loll denn Deutschland sich verteidigen ?
riebe ? weist , deist ein Krieg mit Polen auch ein

Krieg mit Frankreich sein wurde . Sie angestrebte

Perstandianng mit Frankreich würde also auch die

Prrstandignng mit Polen bedeuten .

L « ber » LSb « rk

wendet sich gegen die Ausführungen von Dr . Lev! .

Dieser sei ein gefährlicher Rhetoriker .

Er spiele so lange mit Theorien , bis die Theorien

mit ihm spielen .

An » Levis Ausführungen sprächen gewiss «

anarchistische Tendenzen ,

die immer neben dem Sozialismus hergegangen

sind . Diese Tendenzen führen unS hin zu der allen

Debatte um den Staat Krieg und Militär sind in

diesem stalle gar nicht das Primäre , sondern die

Stellung unserer Partei zum Staat und zur

Republik . Die Arbeit an dem Wehrprogramm hat

mit Krieg und Pazifismus sehr wenig zu tun . Sie

ist notwendig geworden , weil in der denlschen

Republik eine ungeheure Spannung herrscht zwi -

scheu der Arbeiterschaft und der Wehrmacht der

Republik . Diese Spannung ist ein Passiv -

p o st e n der Republik , aber auch der deutschen

Sozialdemokratie .

Seeger - Dossau
betont , als Pazifist — wenn auch nicht als „ Rur -

Pazifist " — müsse er den Entwurf der Kommission

bekämpfen .

Der Gedanke der Demokratisierung der Wehr »

macht entspringt einer ( Illusion . denn die

Demokratie widerspricht dem Wesen einer

Armee .

Angesicht ? der Entwiiklung der militärischen Macht¬

mittel ist der Begriff des Verteidigungsmitteis
überlebt und die Lokalisierung eines Krieges nn -

möglich . Wir in Teutschland haben nur die Wahl

zwischen dem Schub sstr Angriffe durch Neutra »

l i s a t i o n unseres Landes oder der Abrüstung ,

denn mit dem Heer von 100 . 000 Mau » können wir

uns nickt schützen . Was die Kommission mit ihrem

Entwurf macht , ist halber Pazifismus , der

darauf Hinausläuft : wir bekämpfen de » Krieg

grundsätzlich , aber wir machen den nächsten Krieg

mit .

Geyde « itz - gwicka « :
Wir lehnen die Beteiligung an jedem Krieg

ab . weil bei jedem Krieg das Proletariat jedes de -

teiligten Landes der Besiegte ist , ganz gleichgültig ,
ob e» sich um den Siegerstaal oder den besiegten
Staat handelt . Die B e g r i f f b e jt i m m u n g d e S

Verteidigungskrieges ist gar nicht möglich ,
denn der Charakter eines Krieges ergibt sich ers :

in seinem Verlauf . Die deutsche Sozialdemokratie

must in der Ablehiiuiig bcS Krieges der Huter -

r . ationale voranmarschieren .

Schöpflw - Karlsruhe :
Unter Mithilfe der Sozialdemokratie ist die

Wehrmacht der Republik geschahen und jeder Mann

der Reichswehr bewilligt worden . Erst in neuester

Zeit versucht eine Opposition der Partei einzu¬
reden , dast jeder bewaffnete Landesschuh unseren

Grundsätzen widerstrebe . Stellen Sie Deutschland
einmal vor die »frage , diesen Landesschntz zu be -

{eiligen , und Sie werden Ihr blaues Wunder er »

leben .

Geksteln - Breslau :
Die Reichswehr ist die schärfste Masse dcS

Pürgertnms gegen die Arbeiterschaft , Gerade in der

Wehrsrage steht Klasse gegen Klasse mit

u u v c r s ö h n l i ch e m - Hast . Wem gehört da §

Baterland , das wir verteidigen sollen ? Ten Arbel -

lern gehört das Baterland erst , wenn die kapitall

stische Gesellschaftsordnung besiegt ist . On der kapi

tallstischen Gesellschaftsordnung hat der Arbeiter

kein Vaterland . Die Bezeichnung „ Landesverräter "
ist ein Ehrentitel für nnS .

Gtfopien :

Levi hat die Kleinigkeit übersehen , bast auch

Krieg und Kriegsgefahr kehlen Endes auf Wirt

schaftlIche Ursachen zurückzuführen sind und dast
Kart Marx nicht pur über den Hunger , sondern
auch über die Klassenkämpfe und den Krieg ge
schrieben bat . Das Ziel des Sozialismus tst die

gewaltlcye Gesellschaft . Darum ist in unserem

Programm kein R o u m für ein Wehr «
V rag ramm . Aber in der gegenwärtigen
Gesellschaft spielt die Gewalt noch eine Rolle
und für Meie Gegenwart st essen w i r

Richtlinien aus . Levi schreitet über diese Zeit

hinweg und betrachtet lediglich die Rolle des Mill

tärs beim Ausbau der sozialistischen Gesellschaft .
Dabei stellt er die rein b o l s ch c w i st i s ch e
Theorie ans , vag wir dann auch die Menschen

gegen ihren Willen mit der Gewalt glücklich
machcn müssen . Der Sozialismus lehnt
das grundsätzlich ab und vertraut ausschlieft
lich aus die freudig bewußte Mitarbeit der Massen .
Wir alle erstreben die Abrüstung , aber die G r e n ;
der Abrüst »n - g hat schon 1893 Engels gezogen

sie darf nicht zu einer Machiverschie -
hii 11d führen , durch die da » Vordringen des Sozia -
lisinns aufgehalten wird . Deshalb ist es

vollkommener Unsinn , die demokratischen Staa¬

ten radikal abzurüsten , während der sfaseiSmnS
aufrüstet .

S - vering :

Diese Debatte wäre nicht nötig gewesen , wenn

wir Arbeiter , Demokraten und Republikaner im

Laufe des letzten Jahrzehnts ein anderes Verhältnis

zur Reichswehr bekommen hätten . Eine D e m o -

t r a t i s i e r u n g der Reichswehr wird allerdings
kaum möglich lein , denn die Demokratie in der

Organisation ist mit dem militärischen Charakter
einer Truppe nicht vereinbar . Darauf kommt es

aber nicht an , sondern darauf , daß wir die Reichs -

wehr republikanisieren Das ist bisher
leider in dem erforderlichen Maße nicht geschehen .

Richtlinien sind gut , aber die reale Macht
it wichtiger . Diese reale Macht werden wir

nicht allein im Reichstag ausüben können , es kommt

in diesen Dingen mehr ans die Exekutive
als ans die Legislative an . Alles , waS die

Opposition in ihrem Programm fordert , ist zu
einem guten Teil nur durch Beteiligung an der

Reichsregierung möglich , Für die Notwendigkeit
der Landesverteidigung brauchen wir nickt auf

esterreich oder daS Bnrgev . land zn schauen . Wir

haben selbst schlimmeres erfahren . O m ( fahre
1 9 2 0 haben m! ck Deputationen ans

O b c r i ch l c s i c n b c st n r in t mit der Forderung ,

h n e n Waffen z u m Selb st s ch n tz ; u

geben ! Wenn Sie diese Landesverteidigung ab -

lehnen , glauben Sie damit der Arbeiterklasse einen

Dienst zn erweisen ? Mindestens in den Grenz -

gebieten entständen dann illegale Organisa ■

tionen zu volldercchtigten fascistischcn Bewegungen ,
die auch ans den Kern Deutschlands ausstrahlen
wurden . Die Ablehnnna der Landesverteidigung
wäre also lediglich der erste Schritt zum Siege des

Fascismns .

Das Schlußwort Dittmanns :
Nur wer die Parieigeschichte gar nickt kennt ,

tönne die Vorschläge der Programmkommiiston als

et w a s Neues ansehen . Eckstein habe gesagt , die

österreichischen Arbeiter wurden Tirol gegen den

Faseis,nn » verteidigen , aber »ich ! mii der offiziellen
Wehrmacht zusammen Das sei wertlose Konstruk¬

tion ! im stalle der Not nehme man B u n -

deSgcn ossen , wo man sie finde . Wenn

Eckstein in « Wasser siele , würde er sich auch von

einem Hakenkreuzler herausziehen lassen . kHeiter -

lest . Z Annahme des Antrages ISO würde die Partei

völlig skaliere » und eine völlig neue Taktik

notwendig machen , ( in Wahrheil aber sei eS gar

nicht so, daß ans der einen Seite die ' Arbeiterklasse

stunde , ans der anderen das gesamte Bürgertum .

Sie Klassenscheidnng gehe durch die

politischen Parteien Im Lager der bür -

gcrlichen Parteien seien leider noch sehr viele pro -

lctarische Elemente , die man für die Sazigldenio -

kiiilie nie gewinnen würde , wenn man eine nn -

i >bersteigbare Scheidewand ausrichten winde . Der

Entwurf der Programinkommission gibt nur prak -

tische Richtlinien zur Tagespolitik als gemeinsame

Position für den täglichen Kamps Er beantragt

namens her Kommission , dir Pe r t a g n n gs «

frage abzulehnen und den Entwurf anzu¬

nehmen .

CngttfGe W« Wverfamm > ungen .
Drei GttsHproven .

Gestern fai &deu in England die Wahlen
zum Unterhaus statt . Die genauen Resultate
werden erst im Lause des Freiing bekannt

werden . Das Typische englischer Wahllampf

litten ist in den folgenden drei Versa »»»-
lungSdildern gut festgehalten .

Londoner Norden .
Nichts trostloseres auf Erden als dieser

Londoner Osten und Norde » mit seinen ewig
gleichen , monotone » Straßcnzügen , seinem Grau

in Gran , seinen Elendsguarticrei ».
DaS Auto führt uns durch ungezählte

Seitenstraße », quer durch die Quartiere der

Aermstcn der Armen , bis wir vor einem lirchen -

ähnlichen Gebäude , einer MissionShalle der

Kirche von England , halten . Der Saal selbst ,

halb Schulraum , halb Kapelle , ist zum Bersten

zcfüllt , Dutzende von Männern und Frauen

»rängen sich vor dein Eingang , um einen Pfui

ans den Redner , de » . einen oder andern Satz ,

der drinnen gesprochen wird , zu erhaschen . Ter

Saal ist mit Wahlplakaten besät , die in fried¬

licher Gemeinschaft neben religiöse » Bildern an¬

gebracht sind . Sie tragen das Porträt des

lokalen Kandidaten Herbert Morrisons ,

des Führers der Londoner Arbeiterpartei und

ordern ans . für ihn und damit „ gegen den

Krieg " . zu stimmen .
Nichts kann für den ausländischen Beob -

achter eindrucksvoller sein als diese englischen
Masse » . Wer erwarten sollte , in der Umgebung
der Elendsgnarticre ein müdes , verbittertes Pro

letariat zu finden , radikalisiert oder apathisch ,
der muß von der freien Haltung , dem Selbst -

bewußtsein , der Heiterkeit dieser typisch prole -
tauschen Männer und Fronen betroffen sein .

Mögen sie tausendmal von einer ungerechten
Wirtschaftsordnung , in menschenunwürdige »
Quartieren zusammengepfercht , ein Lebe » ohne

Luft und Tonne verbringen , ihre Lebensgeister
sind ungebrochen und ihre Menschenwürde nn -

angetastet .
Herbert Morrison spricht . Er spricht

wie einer , der die Sorgen und Hoffnungen die¬

ser Menschen aus persönlichem Erleben heraus
kennt , spricht ohne Pathos , appelliert an ihren

Humor , zeigt die Verbindung , die von ihrer Not

zn den großen politische » Fragen und Entschci -

düngen führt , zeigt ihnen den Sozialismus in

seiner überwältigenden praktischen Bedeutung

für ihre eigene und ihrer Kinder materielle und

geistige Existenz . Man fühlt , wie die Botschaft
des Sozialismus für diese Menschen , später zwar

als für die Arbeiterschaft anderer europäischer

Länder , aber nicht weniger tief und entscheidend ,

zum großen Erlebnis geworden ist.
Und während hier Herbert Morrison im

Norden Londons vom Ausweg aus der Not und

Armut der Zeit durch den Sozialismus spricht ,
wird zu gleicher Stunde von taufenden von

Tribünen herab , zwischen dem Norden Schott -

lands und der englischen Südküste . die Lehre deS

Sozialismus verkündet und das politische Man -

dat für seine Verwirklichung gefordert . In

keinem Wnhlkampf der Welt , so stellte ein ans -

ländischer Journalist , der uns begleitete , fest ,

steht der Sozialismus selbst so sehr im Vorder -

gründe der Wahlagitation wie heute in England ,
wo der Sozialismus noch vor knappen sünstmd -
zwanzig Iahren ein Fremdling im politischen
Leben der Nation gewesen ist .

Liberales Meeting .
Däs Auto schiebt sich , zwischen Tram -

bahnen und Omnibussen hindurch , nach Nord -

Ost . Di « endlos gleichen Straßenziigc weichen

breiteren , helleren Straßen , es geht an Gärten

und Villen vorüber , nach einer jener Vorstädte ,
in denen das Bürgertum dominiert . Eilt paar

Polizisten vor denk Eingang einer Halle , um¬

geben von Bäniiicn und Slräuchern , zeigen das

Versammlungslokal des liberalen Führers im

Hanse des Lords , de- ? Earl von Beanchamps an .

DaS Meeting hat bereits begonnen Auch diese

Versammlung ist überfüllt . Ausfallend viele

alle Lenke neben ganz jungen Wählern , die in

Tenniskostümen und Sportkleidern geradewegs
von den Sportplätze » herbeigeeilt sind . Wir sind

hier an der Peripherie von Winston Churchills

Wahlkreis . Hier ist der Wohllanipf persönlicher ,
mit einer stark betonten Note gegen den konser -
vative » Schatzkanzler , der in seiner dreißigjäh -
rigen politische » Karriere abwechselnd im libc -

riilcu und konservativen Laaer seine Zelle aus¬

geschlagen hatte , um vorläufig im lonservaliven
Lager zu landen . Nichts leichter für de » Redner

als den Winston Churchill der Jahre 1l » 24 —20

mit seinen eigene » frühere » Aussprüche » zu
schlagen und sein Versagen als Finanzminister
an den Grundsätzen nachzuweisen , die ' tr selbst
in seiner liberalen Aera aufgestellt hatte .

Aber auch hier steh ! die soziale Frage ein -

drnctSvoll im Vordergrund : Lord Beanchamps

findet den stärksten Beifall dieser ernst gestimm¬
ten Versammlung , wenn er von der Not der

Arbeitslosen und der Notwendigkeit ihrer lieber

»vindnng spricht und den liberalen Wählern

Lloyd Georges Pläne zu ihrer Ueberwindnng

empfiehlt . Auffallend , daß der liberale Redner ,

eine der repräsentativen Figuren der Partei ,
den ganzen Schwerpunkt seines Angriffs gegen
die Konservativen richtet und aus jegliche Pole -
i »ik gegen dir Arbeiterpartei verzichtet . Aus

fallend daS neu erwachte Selbstbewußtsein dieser

zu früh totgesagten Partei , die im Jahre 1924

von ihren alten Wähler » panikartig » n Stiche

gelassen worden war .

Winston khurchills Wahlzirkus .
ES ist spät nachtS geworden , ehe wir in

E p p i n g, dem Zentrum von W i n st o n

Churchills Wahlkreis einbiege ». Mitten in

der halb ländlichen , halb städtischen Hauptstraße
werden wir von einer Menschenmenge anfgchal -
Ich , die sich um einen Lastwagen wie » m d ' n

Wagen fahrender Gaukler neugierig gruppiert
hat . Hier weht uns die Union Zack , die bril ' -

sche Fahne entgegen , die Union Jack dient als

Verkleidung für die Prosaische Form deS Tran - ? -

PortantoS , die Union Zack bildet de » geistigen

Hintergrund für daS Schauspiel , das sich uns

nunmehr bietet : Hoch auf dem Führersitz ist

drohend ein Lantsprcchcr angebracht , ein zweiter
brüllt nach der entgegengesetzten Richtung in die

Stille der Kleinstadt . Ans dem Wagen gestikn -
licrt vor einem Mikrophon ein junger Mensch ,
der hier unverkennbar seine ersten Gehversuche
in politischer Propaganda macht . Die Menge
rund um den Lastwagen herum besteht nicht aus

Churchill - Anhängern . Es sind Arbeiter aus den

Lebensmittelbetrieben Eppings , Proletarier , die

am kommenden Donnerstag ihre Stimme den «

sozialistischen Kandidaten geben werden . Zwi -
schenrnf folgt ans Zwischenruf . Der Redner

versucht zu antworten und die Schwäche seiner
Argumense steht in seltsamem Widerspruch zur
dröhnenden Gewalt , die die Lautsprecher hinter
jedes seiner Worte setzen . E § ist ein ungleicher
Kampf , der hier geführt wird ilnd lachend be -

ginnt die Menge einzusehen , daß eS ebenso er -

folgrcich wäre , einen Tank mit einem Infanterie -
gcwehr zu bekämpfen , wie gegen diesen politi -
scheu Panzerwagen aufzukommen . Wir haben

langst die Stadigrenze Eppings wieder verlassen
und noch innner tönt in unserem Rücken daS

heisere Gebell der Lautsprecher in die Stille der

sternenklaren ' Mainacht . . .

Egon W e r t h e i rn e i ( London ) .
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Die Probleme des Wer-
reichischen Mieterschutzes.

Der Kampf um den Mieterschutz , der jew
Oesterreich geführt wird und der die ganze öktm-
reichische Politik bis auf den Grund aufrührt
bietet für die Ausländer , auch für die denischböi, '
mischen Genossen , die sich in der österreichisch-»
Politik ja noch einigermaßen auskennen , so M
des Rätselhaften , daß es doch angezeigt erschein ,
den Versuch i » machen , ihnen die Probleme , »ui
die CS sich da handelt , doch einigermaßen aiis-,, .
klaren . Er wird dann vielleicht außer der FrJge
des Mieterschutzes auch die Frage des Österreich ! ,
schon Heiinwehrfaseismils etwas besser verstehen

Oesterreich ist bekanntlich das einzige Land '
das den Mieterschutz bisher vor der Zrriegszey
voll erhalten hat . Das lwngt damit zusaninut ,
daß die österreichische Währung nach dem jähen'
Fall auf einem Tiefstand von etwa einem Fünf ,
zel, »tausendstel des Goldwerte « stabilisiert wurde
und eine Aufwertung bei keinerlei Kronenwerl
durchgest ' ihvt wurde . Wer Forderungen s » k u >,
neu hatte , seien es nun private forderuugen
Sparkasseneinlagen , Kriegsanleihe » oder Hypo!
ihekarfordernngen ( xittc sie vollständig verloren
Wer eine Verucheniug eingegangen tvar , für die
er die Prämien i » Goldkronen eingezahlt hatte
bekam am Falltag ein Fünfzehniansendstel zurück
Wer ein - Hans mit Hypolhckarkredil gebaut liailc
oder es belastet hatte , zahlte die Hypothek mit
einige » Kilo Zwetschken ab und besaß ein schul,
deiisreies - Haus . Die Klage » der - Hausherren , daß
sie hungern , konnten die Qefscntlichkeit nicht aus -
rege », da die Klagen der Kleinrentner , die wirk¬
lich huttgerlett , nn gehört verklangen , da jeder
wußte , daß die hungernden Hausherren ihre

Schulden losgeworden waren und daß die Hä » .
sei-, die sie ohne barcs Geld gebaut hatten , nahe ; «
ihren vollen Wert lvhaltcn l >atten , wie ja die
Gemeinde Wien bereit ist , jedem Hausherrn da ?
- Haus gegen eine Lcbcnsrentc abzukaufen .

Nach dem Mietengcsetz vom 7. Dezember
1922 wird der Mietzins nach dem Friedens »»«! .
Zins ( gemäß dem Grundsatz , daß eine Nachkriege,
kröne einer Friedenskrone gleicht gilt ) so festgesetzt,
daß er sich folgendermaßen zusammensetzt : i. aus
dem sogenannten Grnndiuietzins in der Höhe des

halben Mietzinses vom Jahre 1014 — das ist
natürlich eine Lappalie —, <1/80 . 000 des Gold .

Zinses ! , 2. aus dem Iitstandhaltnugszins in der

Höhe des 1. 70fachen Fricdcnszinses lalso ein hu »,

dertstcl des Goldzinses ) , 8. der Betriebskosten .
Allerdings hqben die Mieter über diesen ges. ' tzli-
che » Instandhaltniigszins hinaus die wirkliche »

Erhaltnugökosten des Hauses , also alle uottvendi -

gen Reparaturen zu zahlen , womit also der Sach -
wert des Hanfes von den Mietern erhalten wird ,

in deren Interesse es allerdings ja ist . daß das

Haus bewohnbar bleibt , lieber die Streitigkeiten
entscheide »! ' die Mietlommisiionen , die aus einem

Richter als Vorsitzenden und aus je einem Bei¬

sitzer aus den Kreisen der Vermieter und der

Mieter bestehe ». Nun sind die Koste » der In -
standhaltung der Häuser ja nach dem Bauz » ,

stand verschieden : in den bürgerlichen Bezirken
mit de » modernen Häusern niedriger als in den

Proletarierbezirken mit den alten baufälligen
Häusern , sie schwanken in Wien durchschnittlich
zwischen dem Tausendfachen des Fricdenszinjcs
und dem Drei - bis Vertausendfachen . Zminerh »
wissen die Mieter , auch die proletarischen , daß sie
nur die wirkliche » Erhallungskostcn zahlen , aber
leine Renten für den Hausherren .

Die . Klagen der Hansherren haben sich mit

der Forderung der Christlichsozialen nach einer

Beseitigung der Errungenschaften der Revolution

— des „revolutionären Schuttes " , wie es Tr .

Scipel nannte — und mit den Forderungen der

industriellen Scharfmacher getroffen . Und die

ganze Reaktion hat die Forderungen der . Haus¬

herren zu den ihren gemacht . Diese Forderungen
gingen im Wesen nach einer Valorisiernug des

Friedens ' ,inses , also nach einer Wiederherstellung
der . Hausherrenrente . Bei de » Wahlen im Herbst
1923 hatte Seipel angekiindigt , eine der aller¬

ersten Aufgaben des Parlaments müsse der

Abbau des Mieterschutzes sei », damit der Haus -
Herr von seinem . Hause wirklich leben könne . Die

städtischen Wähler gaben ihm die Antwort . Die

Sozialdemokraten vermehrten ihre Stiinnienzaln
von 37 . 90 Prozent aus 39 . 00 Prozent . Nun brach -

ten die Christlichsvzialcn einen Antrag aus Aen -

deruug des MietengesetzeS ein , wonach dcr

„ Haupt mietzins " bis zum 1. Feder 1927 auf den

scchstanfendfachen Friedenszins steigen sollte —

wobei allerdings der Mieter alle Reparaturen
selbst zn zahlen habe . Es war also weit mehr als

die Valorisierung , da ja bekanntlich im Frieden

infolge der Hauszinssteucr den . Hausherren nur

etwa die Hälfte des Mietzinses verblieben war ,

wovon er die Reparaturen aber auch die Vcrzm -

jung der Hypotheken zu zahlen hatte .
Die Sozialdemokraten hatten diesen Antrag

beharrlich durch Obstruktion verhindert , wobei

die ganze Mieterschaft ans ihrer ' Seite war . Bei

den Wahlen im April 1927 wagten es die

Christlichsozlalen nicht mehr offen für die Besn -

t ' ignng deS Mieterschutzes aufzutreten . Sic wölk -

ten die Wähler überlisten und plakatierten
großen Lettern , daß auch wenn sie gewählt wur -

den , dcr Mieterschutz gesichert sei : „ Wählet Ein -

heitslist «! Mieterschutz gesichert ! " prangte es >»

großen Lettern am Tage vor der Wahl an ollen

Straßenecken . Aber zugleich hatten sie die Ta>'

fache , daß in den neuen Wiener Gemcindchau -
sern der Mietzins höher ist , als in den verfalle -
n « n Proletarierlvohnungen , zum Gegenstand
einer demagogischen Llgitation gemacht . Dabei

darf man nicht veraessen , daß auch schon «a")

dem alten Msetergesetz neugebaute Häuser vow
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Mieterschutz frei find , so daß her . Hausherr den

q| „8 verlangen kann , bor ihm die Verzinsung fei «

ntt Kapitals enniiglicht . daß aber die Gemeinde

auf die Verzinsung dos Kapitals verzichtet und

ach mit den Selbstkosten begnügt .
1

Hier knüpf « nun die reine Phase des Kamp

M an . Schon ans dem lohten Parteitag halten

die Sozialdemokraten sich bereit erklart , ans eine

«setzlicbe Erhöhung des Mietzinses einzugehen ,
irenit dafür eine Förderung der Wohnltauiätig
sei, der Gemeinde durch den Staat gcsickiert
werde — und wenn die Erhöhung der Mietzinse
ni <bt zur Wiederherstellung der Hausherrenreme

dienen solle . Ein neuerlicher Antrag der Christ
lichsozialen auf allmählichen Abbau des Mieter -
lchiives ivnrde van den Sozialdcmotratcn zunächst
im Ausschuß obstruiert , die Christlichsoziolen sa¬

hen. daß die Sozialdemokraten die Auflö¬

sung des . Dauses erzwingen würden , da sie nicht

zulassen konnten , daß eui Haus , das unter der

Parole der Mehrlwitsparteien „NUclerschutz ge¬

sichert !" gewählt wttrde , den Mieterschuh abbaue .

So kam schließlich der Pakt vom IV. Tezember
1928 zustande , wonach die Sozialdemokraten ihre

Obstruktion im Ausschuß einstellten , unter der

Pedingung . daß neue Verhandlungen über die

Frage des Mieterschutzes zwischen den Parteien
stallfinden . Tie Sozialdemokraten wollten die

Mhrheit nicht hindern , ein Mietergesetz im Aus

s »uß zu beschließe », wie sie es Wollten — wenn

die endgültige Entscheidung enltveder »ach Neu

wählen oder durch eine Volksabstimmung zustande
käme . Zugleich legte die Regierung auch einen

Gesetzentwurf über Wohnbauförderung vor . wo¬

nach der Staat demjenigen , der zehn Prozent
dcS Laulapitals aufbringt , eine Hypothek von

dreißig Prozent besorgt und sechzig Prozent des

Kapitals selbst beistellt . Wenn auch die Begünsti

gung nur nach freiem Ermessen und auch inner

halb dreier Jahre gegeben werden sollte , schien

es doch ei » Anfang einer öffentlichen Bautätig¬
keit und die Sozialdemokralen konnten an sach¬

liche Beratungen mit den Mcbrhcüspartcieii

schreiten.
Wiederholt drohten die Verltandlungen zu

scheitern . Am 22 . April kamen sie aber doch zu

einem Ergebnis , das im Wesentlichen dahin geht ,
daß bis zum Jahre 1921 vom zweitausendfachen
bis zum 2700sachcn erhöhl werden könnte » . ? a -

mit wären nämlich die Mietzinse , wie sie in den

Liener
'

Gemeindehäusern sind erreicht . Tie

(christlichsozialen hatten eine Erhöhung aus das

WO - bis - tOOOfachc verlangt , womit den Haus -

Herren eine , wenn auch kleine Rente zugebilligt
worden wäre , waren dabei aber auf das entschie¬
dene „ Nein " der Sozialdemokraten gestoßen.
Pas das bedeutet , ist leichi auszudenken : Ter

Proletarier , der fiir Zimmer und Kabinett 29

Kronen monatlich gezahlt hatte , sollte seht ganze

8 Schilling 10 Groschen zahlen oder 11 Kc ! Tas

war die Vereinbarung . Außerdem sollte der

Ltaaiszuschuß zur Wohnbauförderung nicht nur

Privaten sonder » auch Gemeinden und gemein -

witzigen Genossenschaften zugute kommen .

Tas waren die Vereinbarungen . Daneben

lallen die Christlichsozialen aber in de » Gesetz

cntwurf , der jetzt von ihnen als Referenlenent -

»urf eingebracht >verde » sollte , einige Bestim¬

mungen aufgenommen , die durchaus nicht die Zu¬

stimmung der Sozialdemokraten fanden , von

ihnen aber mit der Bemerkung zur Kenntnis

genommen wurden , daß darüber das Volk zu enl

scheiden haben werde . Unter diese » Bestimm » »

gen ist nun eine , die geeignet wäre , de » Mieter¬

schutz erheblich einzuschränken , Für Wohnungen
mit mehr als zwei Wohnräumen und für Ge

schimslokale mit mehr als 1200 Kronen Jahres
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Ausdrücklich sei Wiederholt , daß die Sozialdemo
träte » diesem § 18 nicht zugestimmt hatten , daß

diese Bestimmung nicht vereinbart wurde , so »

der», daß die Sozialdemokralen nur zur Kennt

vis genommen hatten , der Referentenentwur ,
lucrbc diese Bestimmung enthalten — wobei die

«udgültige Entscheidung immer dem Volk verblei -
... — - » UlrnmiM llirflf mir

Inland .
Ausbau der Iugendwrlorgeorganisation

des Landes Böhmen .
Die lvhmische L a n d e s v e r t r e t n n g hat

in ihrer letzten Sitzung , wie wir kurz bereits ge
weidet haben , beschlossen , bie soziale K o m
m i ssi o » in der Richtung auszubauen , daß eine
Unterkommission für Jugendfürsorge er -
richtet werden soll , in welcher die freiwillige
Jugendfürsorge zur Mitarbeit herangezogen Wer
den soll . Tiefe bebciitenbc Ausgestaltung der
Organisation der Fürsorge deS Landes gebt auf
eine Antrag unserer Genossen zurück , welcher in
der sozialen Kommission von Genossin Deutsch
vertreten worden war . Ten Bericht im Plenum
der Landesvertreüing erstattete für den Landes
ausschnß der Genosse Grund , dessen Rede wir
folgende Stelle , welche die Bedeutung des An
träges bebandelt , entnehmen :

Tie Fürsorgctäiigkcit hat bei uns in den
letzten Jahrzehnten nicht mir in den öffentlichen
. Körperschaften , sondern auch in den freiwilligen
Organisationen eine rasche Entwicklung erfahren .
Leider Hadder Mangel einer Zentralstelle für
das ganze Fürsorgewesen zu einer Zersplitterung
geführt , Welche den systematischen Ausbau des
selben erschwert . Eine Zusammenfassung der in
der freiwilligen Fürsorge tätige » Kräfte , die

Verwertung ihrer Erfahrungen sowohl zur Fest -
stcllung der vorhandenen Fnrsorgebedürsnisse als
auch der zweckmäßigen Verwendung der vorha »
denen Mittel , ist wie ich glaube der erste Schritt
zur Beseitigung des angeführten UebelstandeS .
Die Mitwirkung , der in der freiwillige » Fürsorge
tätigen verantwortlichen Personen soll eine » n »
entgeltliche fein , also dem Lande keine neue Lasten
bringen : sie soll der soziale » Kommission deS
Landes eine llcberftch « über die schon betreuten
Gebiete der Fürsorge geben , soll aufzeigen , wo
die privaten Mittel nicht ausreichen , alfv die

Unterstützung durch öffentliche Mittel notwendig
ist : soll durch entsprechende Maßnahmen vorhin

der », daß für einen Fürsorgesall in egoistischer
Weise die Mittel mehrerer Organisationen oder

Behörden in Anspruch genommen und andere

dadurch verkürzt werden . Die Fach , und Orts¬

kenntnis der herangezogenen Personen wird gute

Dienste leisten können bei Ausgestaltung der

Fürsorgeanstalle » und Unternehmungen deS La »

deS und bei Behandlung der Gesuche um An

stalisunterbringung oder Unterstützung .

Es bedürfen aber die einzelne » Fürsorge -
zweige verschiedener Maßnahmen und BorteHrun

gen , die die Bildung von Unterausschüssen not¬

wendig machen . Tie Jugendfürsorge wirb sich

beispielsweise von den Mitteln und Wegen der

Erwachseneitsiirsorge vielfach und grundlegend

unterscheiden . Soll sie also im Rahmen der

LandeSkomntissiou eine Entwicklung nehmen , die

ihrer Bedeuiung entspricht , so ist ein besonderer

Unterausschuß für JngendfiiZorge unerläßlich .

Was die Kommunisten nicht abdrucken .

Die „ I nternational c " fordert uns in

den letzten Tagen gelegentlich a»f , Urteile über

den Berliner Äaipntsch abzudrucken . Es handelt
sich meist um die Stimmen radikaler Intellek¬

tueller , die mit staunenswerter Urteilslosigkeit i »

politischen Dingen dennoch über sie urteilen . Zu¬

letzt will die „ Internationale " , daß wir
(

nach

drucken , was irgendwo über die Taktik der Polizei ,

falsche Ausbildung der Beamten bsw . gesagt wird .

Es ist ii b c r f I ü s s i g, das abzudrucken , Weil

wir s e l b sl von allem Anfang offen ansge

sprachen haben , was wir von der Berliner Polizei
denken . Im Gegensatz zu den Koininuniste » sind

wir der Auffassung , daß auch eine wesentlich besser

ausgebildete Polizei im entscheidenden Augen
blick auch wieder brutal und obendrein verrückt

würde . Aber die Kommunisten wußten , was

geschieht , wenn die Polizei einmal zum Schießen
koinml , und sie haben trotzdem alles daran

gesetzt, die Polizei , die ihrer Vorschrift gemäß
tagsüber Ruhe hielt , in der Nacht zum sinnlosen
Schießen zu bringen . Die Ausrede ans die Roheit
der Polizei , beseitigt nicht die Schuld und B e r

anlwortnng der Putschistcn , die sich
immer noch nicht entschieden haben , ob der
I. Mai nur Opfer der Polizei oder od er Helden ,
mutige Barrikadenkämpfer sah .

Vielleicht drucken aber die Kommunisten
nach , was die kommunistische Stadtverordnete von

Dresden , Tora W e t t e n g e l, über die KP ? ,
und ihre Taktik erklärt :

„ Ich halte die Zersplitterung der Arbeiter¬

schaft und ihrer Organisationen für unverant¬

wortlich . Es ist ganz selbstverständlich , daß die

Organisationen , in denen Kommunisten „ arbei .
ten " , zu Abwehrmaßnahmen greifen .

Ungeheuerlich , und besonders für mich
als Frau unfaßbar , ist die Kalt -

bllliigkeit , mit der man am I . Mai

Berliner Arbeiter aufputschte und nach¬

träglich sehr befriedigt ist über die durch die

Todesopfer geschaffene „günstige politische

Situation " .

Aus parlamentarischem Gebiet kann ich mich nich !
länger dazu hergeben , Anträge zu unterstützen ,
deren Annahme man selbst nicht wünscht . Ist es
doch beispielsweise gerade in letzter Zeit vorge¬
kommen , daß man einen Antrag nachträglich ad -
ändern wollte , weil die Gefahr bestand , daß er

angenommen werden konnte ! "

Low Rundwut .

, „ -
«ii mutzte . Nun hat diese Bestimmung nickü nur

Pü der sozialdemokratischen ReichSkonfere », , Der

die Vereinbarungen vorgelegt wurde » , heftige

Anfeindungen gefunden , sonder » auch in weiten

Schichten bürgerlich eingestellter Intellektueller —

Angestellter und freier Berufe — so daß kaum

anzitnehmen ist , daß die bürgert . Parteien ans

Dieser Bestimmung werde » bestehen können . I »

« u Verhandlungen , die nach der Bildung der

neuen Regierung wieder ausgenommen wurden ,

ßnbcn die Sozialdemokraten eine Reihe Forderun -
flfit , die in den alten Vereinbarungen nicht er

ndigt wurden , in den Vordergrund gestellt : dar -

"liier die Forderung nach Schaffung eines „ Ans -

lileichvfonds " der die Begünstigung der Mieter in

« » neuen Häusern gegenüber denen in den bau «

[Zligen alten Häusern , die mehr Reparaturen er

fordern , beseitigen soll , dann die Forderung nach

^»isühriiiig eines EinweisnngSrech ' es für die

Gemeinden, um , wenn der Hansherr innerhalb

" ' " r bestimmten Frist eine leerstehende Wohnung '

"' cht vermietet , selbst einen ' Mieter bestimmen zu

toittien . . .
Darüber schreit nun die bürgerliche Presse

' »•setzt auf , und die industrielle » Scharfmacher
° mhen mi > den Heimwehren , die sich immer mehr

»ls die Soldtruppen des Kapitals entlarven . Tie

r - ozialdemokra ' en können allen diesen Treibereien
" »• Ruhe zuschauen . Sie können auch die Per -

«>»olit,ig «, ohne Nervosität führen . Nach dem

<akt vom 19 . Dezember muß . wenn keine Eini -

w' ng zustande kommt , auf Verlangen der

Sozialdemokraten das Volt entscheiden . Sowohl

« n Neuwahlen wie der Volksabstimmung kann

lc Sozialdemokratie mit ruhigem Gewissen ent -

S ' Mschen . G. P.

Beschlüsse des Fachplenumsdes Obersten
Verwaltungsgerlchtes in Sachen de »

Svrachengebranche » der Gemeinden .
l ' CCXI- Il . Eine Gemeinde , bereit Geiätäjls .

spräche eine MiuderheitSsprache ist , bat a »ch unier
den Voraussetzungen des 8 2 des Spracyengesetzes
keinen Anspruch daraus , daß amtliche Zuschriften
eines Gerichtes , wenn sie an sie als Veliördc ge -
richtet sind , auch in ihrer Geschästssprache versaßt
find .

Beschluß vom 17. Dez . 192b , Zahl : 1. 315 Präs . )
Präsitdikatur : Bob . X 6. 562/27 .

CCCXLin . Bei Regelung des Sprachenge
brauche « der Selbstverwallnngsbeltörde » naili £ 8,
Absatz 1, des SprachengesetzeS ist die Regie¬
rung an die Vorschrift des K 55 der AersassiingSnr -
künde gebunden . Unter den Grenzen im Sinne deS
§ 55 der VerfassnngSnrkunde ist hier auch der „Geist
des Gesetzes zu verstehen .

«Beschluß vom 17. Dez . 1928 , Zahl : 1. 315 Präs. )
Präsubikatur : Bob . A 7. 173/28 .

CCCXLIV . Die staatliche Bollzugsgewal ! ist
auf Grund deS i> 8, Absatz I. des Sprachengesetzes ,
berechtigt , den Selbsivenvalttingsbe . hördeti im

Geiste dieses Gesetze ? über die Grenzen des $ 3 deS

Sprachengesetzes reichend . ' Beschränkungen auszuer -
legen .

( Beschluß vom 17 . Dez . 1928 , Zabl 1. 315/28Präs . )
Präsubikatur : Boh . A 7. 173/28 .

CCCXLV . Die Bestimmung des Artikels 82,
Absatz 1, zweiter Satz , der Regierungsverordnung
Slg . ' Ar. 17/1926 , nach welcher das Gebäude , in
dem sich das Gemeindeami befindet , immer ( auch ) in

tschechoslowakischer Spracäe bezeichnet sein muß , ist
durch die Bestimmung des 3. Absatzes des § 3 des

SprachengesedeS gedeckt .
( Beschluß vom l7 . Tez . 1928 , Zahl 1. 315/28 Präs . )

rrr . XI . Vl . Die Vorschrift ' de » Artikels 72.
Absatz 3, der Regierungsverordnung Slg . Ar . 17/1926 ,
daß die Heiiualscheine immer aUch mit dem Texte in
der Staatssprache ausgefertigt werde » müssen , ent¬

spricht nicht dem Geiste des SpraNieugesctzcs .
( Beschluß vom 17 . De; . 1928 , Zahl l . 315/28Präs )

CCCXI,VII . Da « nach Artikel 21. Absatz 2, der

Sprache » Verordnung Slg . Nr . 17/1926 , eingebrachte
Gesuch hemmt nicht de » Laus der Rechtsmittelfriste »
in der Sache selbst .

/Beschluß vom 28. Dez . 1928 , Zahl 25 . 557/27 . )

Empfehlenswertes aus ve « Programmen .

SamStog :

Prag : 11 . 15 Schallplattenmusik . 12 . 30 —13 . 30
,Sendung »ach Brünn ) Konzert . 18 . 06 Deutsche
Pressenachrichten . 18 . 05 ' - 18. 35 Deutsche Sendung :
Herta illolt , Mitglied des Gablonzer Stadttheaters :
Rezitationen — Klaviertrio . 19 . 15 Blasmusik . —
Brünn : 16. - 15 Toiikompositwnen für Klavier . 18 . 00
bis 18 . 35 Deutsche Sendung : Pressenachrictite ».
Gertrude CBrieit , Leo Meiner « : Lieder . 19. 05

Musik zum Tanz . — Preßburg : 11 . 30 Deutsche
Presseiiacbrichten . 16 . 30 Konzert . 18 . 00 Böhmische
Musikanten . — Daventry : 21 . 00 Symphoniekonzerk .

Potift : 20 . 15 Konzert . — Brüssel ! 20 . 15 Konzert .
— Beelin : 19 . 30 „ Blaubart " , Oper von Offenbach

. Königswusterhausen : 18 . 00 —18 . 30 Kulturelle

Strömungen im Nrbeiterleben . — Leipzig : 19 . 30
. . Vom Briesmaekensanuneln " . — Breslau : 18 . 90
Die Apotbeke im ösfentlichen Leben . 20 . 15 Fröh¬
liches Wochenende nnt Hans Reimann Mün¬
chen : 18 . 00 Kammermusik . 19 30 Gitarrekonzert .
20 . 00 Bunter Abend . — Langenberg : 18 . 50 —19 . 00

MorsekursuS . 19 . 10 —20 . 00 Vom Unbewußten und

' Gewußten . 20 . 00 Lustiger ' Abend, — Königsberg .
18 . 30 Hygiene und Völkerbund . . — Frankfurt : 18 . 10
bis 19. 00 Lesestunde . 19 . 45 —20 . 15 „ Die Musik als

Erziehungssaltor " . 20 . 15 . „ Djamileh " , Oper von

Oleorge Bizet . — Wien : 18 . 10 Tie Musik im Phan »
tasieieben der Völker . 18 . 10 Kammermusik . —

Zürich : 19. 50 Manbolinenorchesier — Bern : 20 . 00
bis 20 . 30 Einslüsse des Sportes ans Körper und

Geisi . 20 . 80 —22 . 00 Populärer Abend . 22 . 15 —22 . 45

Konzert . — Rom : 21 . 00 Konzerl . — Mailand :
20 . 30 Konzert . — Stockholm : 22 . 00 Alte und
moderne Tanzmusik . - Kopenhagen : 19 . 30 Konzert .

OSlo : I9 . 30 - 2t . 30 Fskänbische , sinnische , nor¬

wegische . schwedische und dänische Siederdichtnngen .
Gemischter Chor von 1000 Sängern . — Agram :
20 . 30 Slawische Melodramen Budapest : 18 . 00

Konzert de ? Opernhaus Orchester ?

Die Krankenbehandlung der PensianSpersi -

chcrungsrentner . Nacki § 48 des PensionSvcrsiche -

rungSgcsetzes Ihiben die Rentenempfänger der

Zlllgenielnen PensionSanstalt ' Anspruch auf Kran -

kcnbchandlnng . Da das Gesetz ülvr die Kranken -

Versicherung der Privatangestellten , das erst die

obligatorische Durchführung dieser Bestimmung
ermöglichen soll , erst im Lladiuni der Vorberei¬

tung ist , Hai die PensionSanstalt gestern Vera -

tungen mit den Vertretern der Krankenversichc -

rungsanstalten eingeleitet , um im Wege eine «

Uebercinkommens die freiwillige Durchsiih -

rung dieser sozial hochwichtigen Bestimmung
noch vor de . m Inkrafttreten de. ? neuen Kranken -

Versicherungsgesetzes zu ermöglichen . Trotz der

große » Schwierigkeiten hinsichtlich materieller

und der Frage der Zuständigkeit der Krankenkas¬

sen läßt sich nach einer offiziellen Mitteilung ein

g ii » st i g e s Ergebnis dieser Verhandlungen er -

warten .

Was ist niit dem Fall Fahrncr ? Tie Kreis »

lonferenz der Nationalsozialisten für Böhmisch -

Lei >>a hat beschlossen , den Senator Fahrner nun -

mehr zur Niederlegung seines Mandates zu

zwinge ». Da « von Jung projektierte Tanschge »
schaff — Mandat her oder Diäten ! — scheint

also nicht zustandegekommen zu sein . Ebenso

scheint aber auch keine Klage Fahrners vor einem

ordentlichen Gerichte die Angelegenheit beendigt

zu habe » . Man wird sich anscheinend beiderseits

mit dem Wahlgcricht begnügen . Tas übrige wer »

den wir »Iii den Nationalsozialisten bei dem

Wahlgericht besprechen , zu dem die Wähler läng¬

stens in zwei Jahren doch geladen werden !

Vom ReichsarbMsrtW .
Urlaubsverwertung und Reichs -

arbeitertag .

I » Verbindung mit dein Reichsarbeiteriag

werden viele Genossen und Genossinnen auch

ihren Urlaub verbringe » . Das ganze westboh

mische Gebiet eignet sich ausgezeichnet zur Per -

anstaltiing kürzerer und längerer Wanderungen .

Tas Erzgebirge , der Kaisenvald, . das Tuppaner -

gebirge und eine ganze Reihe herrlich gelegener

Städte lade » zu Ausflügen und Wanderungen

ei ». Nachfolgend verzeichnen wir eine Anzahl von

Sages und Zweitags Partie » , die zur Grundlage

der Wanderungen genommen werden mögen .

Tagespartien .
1. Abmarsch 0 Uhr früh . Gicßhübler Forst

- Hermannstein Zwerglöcher - Gießhübl . Sauer -

brnnn . Rückfahrt über Renda » . Marschdauer

7 Stunde » .
2. Bahnfahrt 5 Uhr 55 früh vom Oberen

Bahnhof nach Wickwitz . Urber den Graöberg bei

Jokes —KotterShof - Liesen —Egerbnrg - Pnrstein .

Zurück Vahnsahrt . Gehzeit 8 Stunden . Nur gute

Fußgänger .
3. Bahnfahrt 5 Uhr 55 früh vom Oberen

Bahnhof nach Krondors - Warta . Aufstieg über de »

Sattelberg zum Herrgottstuhl . Abstieg »ach Olena »

unb zur Ruine Schönbnrg bei Purstem . Rückfahrt

von Pürstei ». Gchzen 5 Vi Stunden .

1. Bahnfahrt nach Pürstei » 5 Uhr 55 früh

vom Oberen Bahnhof , lieber Kleinthal —Stein

grün nach Kupferberg und Kupfcrhügel . Weiter

über Schiuiedeberg am Keilberg . Abstieg nach St .

Joachimstal und von dort Rückfahrt . Gehzeil 9
Stunden . Nur gute Fußgänger .

5. Bahnfahrt 6 Uhr 54 vom Oberen Bahn -
Iwf nach Rendel . ' Aufstieg am Pcindlbcrg und

Turm , dann zur Natursreundehüttc in Neuham -
incr . Bon dort Wanderung über Bärringen am

Pleßberg unb ?lbst ! eg nach McrkclSgriin . Zurück
mit der Bah » - 0 Stunden Gehsteig .

0. Zur Hütte in Ncuhamnicr wie vorher .
Tann Wanderung über Ullerloh am Wölsling .
Fußmarsch zurück »ach Karlsbad .

7. Bahnfahrt 5 Uhr 55 früh vom Oberen

Bahnhof »ach Krondorf - Warta . Wanderung
durchs Höllental und Aufstieg zur Ruine Him -

inelstci ». RnnttiielSbachtal und Pürstei » zur
Ruine Schönburg . Rückfahrt von Pürstei » .

8. Bahnfahrt 5 Uhr 55 früh vom Oberen

Bahnhof nach Tchlackenwerth . Wanderung zun «
Psassciigrüner Spitzberg und Koberstcin - Maria -

sorg . Rückweg über Reinbachtal und Merkels -

grün . Gchzeit 7 Stunden .
0. Bahnfahrt 5 Uhr 55 früh vom Oberen

Bahnhos nach St . Joachimstal . lieber Edellen

stollen und Gottesgab am Fichtclberg . Slbstieg
nach Sächsisch Wicscntal und Ausstieg am Keil -

bcrg . Rückkehr nach St . Joachimsthal und von
dort Bahnfahrt zurück . 8 Stunden Gehzeil .

10 . Abmarsch 6 Uhr früh zum Hans Heising

—Ziegenrückenlveg nach Elbogen . Besichtigung des

Städtische » Museums . Zurück über Horner Berg
- Stahlnhos . C Stunden Gchzeit .

11 . Abmarsch fi Uhr früh . Aich ForfthrniS —
' ' »her Riß - Forsthaus Haid Hans Helling —

Wildenaucrhof . Zurück über Stohlnhos . Gchzeit
5 Stunden .

12 . ' Abmarsch 6 Uhr früh . Wanderung über

Stahlnhos , Horncrberg nach El bogen Treihänser
und Ehnidum . — Birndorf Bärenmühle nach
Falkcnau . Rückfahrt »acl > Faltcnau .

13 . Ainnarsch <> Uhr früh , lieber de » Karls¬
bader Wald nach Pirkenhammcr — Tonalvitzer
Mühle - Wütender Stein . Heber Kohlhau und

McitSbcrg zurück nach Karlsbad .
14 . Bahnfahrt 0 Uhr 54 nach Ncukaninier .

Zur Natursreundehüttc und nach Platten . Wolfs -
und CiSpingc . Plattncr Bcrg und zum Pleßberg .
?lbsticg nach Merkclsgrü » und Bahnfahrt zurück .

15 . Abmarsch 5 Uhr früh . Engelhans - Stich -
inüklgrittib - Schöna » über Hohe Egge zur Ade -

Icnfäge am Ocdschloßberg . Zurück über Mühlborf
—Zinngrabcn nach Gicßhübl Saiicrbruu » und
zurück entweder mit Omnibus oder Bahnsabrt
von Neubau - Gehzcil 9 Stunden . Nur gute Fuß -
ganger .

2 Tagcs - Tourcn .
1- Bahnfahrt vom Oberen Bahnhof 6 Uhr

54 nach Ncubcf . Wanderung . zum Hochmoor am
Kranichsee und Graslitz . Dort Nächtigung . 2. Tag .
Wanderungen zum Hohen Stein —Waltersgrün —
Schimbach Leibitschgrnnb nach Falkcnau » nb von
dort Bahnfahrt zurück .

2. Slbtnarsch «> Uhr früh . Hernicuinstein —
Hartmannsgrün —Mühldorf und Sldelcnsägc am
Oedschloßberg . Burgstabtlbcrg und Tuppa » . Dort

Nächtigung . 2. Tag : lieber Ollcschau am Kottcrs -
hof . Sattelberg und Herrgottstuhä . Rückfahrt von
. Krondorf nach Karlsbad .

? luskünfte über längere Touren erteilen die

Ortsgruppen Karlsbad und Komotan des Touri -

stenvereines „ Die Nattirsreude " .
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Tagesneuigleiten .
Explosion einer Taucherglocke .

Vier Arbeiter tot , vierzehn vcrtvundet .

Jersey City , IN. Mai . Bei Vrückcnban -
arbeiten im H a <f c n so tf »sv i »fl , in der Reihe
von New Birk explodierte Hestern abend ein

Unterwasscrbchälter , in dem sieb dreizehn Arbeiter
befanden . Zwei Arbeiter wurden durch die ( Mc
Walt der Explosion an die Oberfläche des Wassers
geschlendert , außerdem kannten zwei ivcitere Ar -
beiter gerettet werde » . Das Schicksal der übrigen
nenn ist ungewiß , Tic Feuerwehr ist angestrengt
tätig , um die Verunglückten zu retten .

Eine spätere Meldung lwsagt :
Es hat sich herausgestellt , das ; sich in dem

unter Wasser befindlichen Arbcitsbehältcr außer
den vier Geretteten noch vierzehn weitere Arbei¬

ter befanden . Von diesen wurden zehn lebend
und vier tot geborgen . Die Geretteten haben

sämtlich Arm - u » d B e i n b r n ch e und

durch den plötzlichen Luftdrnckivcchsel Lungen -
erweiternng davongetragen . Sic wurden in ein

Krankenhaus geschafft .

Du sollst niefit Teppiche sammeln . . .
In der „ Schrift " heißt es tvohl ein wenig

anders , jedoch in diesem Falle lzandelt eS sich
um Teppiche — noch dazu rem Perscrteppiche —

und so sei das Gebot ein wenig geändert . Wer
das Gebot übertreten hat ? Oh , es ist ein holzer
Beanne der Klerisei , einer , der die Lehre Christi
im kleinen Finger lzabcn mich und der sicherlich

oft das Gebot den Gläubigen ins Gedächtnis ge -
rufe » hat . Doch eine « Tages trat die Versuchung
t » Gestalt eines wnndersck,ö » en Persertcppiches
an den Domherrn des Olinützer Kapitels Herrin .

Prächtige Farben gleiszten vor den Augen des

frommen Herrn und trotz Hölle und sonstigen
Unannehmlichkeiten ergriff die Begierde Besitz von
dem schwachen Fleisch und der Teppich ging in
den Besitz des Verführten über . So ivie aber oft
erst mit dem Essen der Appetit kommt , so kam

mit dem einen „ Perser " der Wunsch nach einem

zweiten , einet » dritten , bis die Begierde zur Lei -

deitschast wurde , die viel , viel Geld verschlang .
Und der Herr sah kopfschüttelnd dem Treiben

feines Jüngers zn. Jedoch unser geweihter Tep -
Pichsammler bemerkte in seiner Blindheit das

Kopfschütteln nicht und sammelt ? weiter . Wo er

einen kostbaren Teppich sab . da suchte er ihn zn
erwerben , denn Entsagung , das ist cltvas für die

andern .
Da beschlosz der Herr , seinen Diener , der ans

sejne Bestimmung anscheinend ganz und gar ver¬

gessen hatte , mit Ruten zn züchtigen . Du Rute

war in diesem Falle ein scheinbar orientalischer
Teppichbäiidler . Mit schönen Worten und schein -
bar schöner Ware näherte er sich seinem Opfer
und dieses fiel ahnungslos in die Netze, erwarb

manch hübsches Stück und zahlte , wie eben nur
ein Olmntzer Domherr zahlen kann . Er zahlte
aber nicht nur für die Ware , welche vor seinen
begehrlichen Augen ausgebreitet lag , sondern
auch für Ware , die erst herbeigeschafft werden

sollte . Und : das Geld wurde gegeben , der Händ¬
ler nahm und kehrte nimmer wieder .

Geduld und Warten scheinen nun nicht zu
den Tugenden von Hochwürden zu gehören und

mich das Vertrauen aus den himmlischen Nichter
wird nicht besonders fest verankert sein , denn

nur so ist es zu erklären , daß der irdische Kadi ,
sin diesem Falle die Polizei » sich jetzt mit der

Angelegenheit beschäftigt . So kam es auch , dasz
die Oeffcinlichkeit von all dem erfuhr und »nieder

mal sehen kann , »vie Worte und Taten bei den

geweihten Dienern Gottes übereinstimmen ! Ist
iuir zu hoffen , dasz die Motten der Tepplchsamin -
liing fern bleiben ; da aber auf Weihwasser ( nach
bisherigen Erfahrungen ) doch kein Verlast zu sein
scheint , so sei dem Herrn Domherrn nahegelegt ,
sich mit dein Vertreter eines Jnscktenpulversabrl »
kates ins Einvernehmen zu setzen. Doch Vorsicht
beim Einkauf , damit nicht wieder 100 . U00 Kro¬

nen verpulvert werden ! —d .

Wer bringt bei Staatsanwalts die Kinder ?

Im vorigen Fahr hatte der Stuttgarter Staats -
anivalt die Broschüre de ? bekannten Sexual »

forschcrs Dr . Hodann „ Bringt uns wirklich der

Kkappcrstorch ? " beschlagnahmen lassen , ebenso Ho -
danns Buch „ Geschlecht und Liebe " . Die Bücher
niustten wieder freigegeben werden , der Stntt -

garter Staatsanwalt aber suchte sich zu rächen .
Er klagte jetzt den Genossen Felix Fechenbach , der

eine Satire gegen ihn geschrieben hatte , ans

Ehrenbeleidiguitg , weil Fechenbach ihn eine » För¬
derer der K l a P P e r st o r ck» ( ü g c genannt hatte .
Der Prozeh ist noch iin Gange und man ivird

setzt in Deutschland in sämtlichen Instanzen cnt -

scheiden , ob der . Klapperstorch die . Kinder bringt
oder ob das eine Lüge sei . Konnte man bisher

neugierigen Kindern »venigstens sagen , der Staats¬

anwalt habe sie gebracht , » venu sie das Märchen
vom Storch nicht mehr glauben , so wird man

darin nun eine Beleidigung erblicken müssen .
Bleibt nur noch die Frage übrig : wer bringt also

den Frauen deutscher Staatsanwälte lnnd sie ver¬

mehre » sich leider »vie andere Menschen ) die

Kinder ? An de » Klappcrstorch glauben wir

nicht , an de»> natürlichen ' Vorgang glaubt der

S t a a t s a n >v a l t nicht . W e r also bringt die

kleinen Staatsanwälte ? !
Eine ganze Familie crniordcl . ck » der nordbul -

garischen OAichas ! Semerdjicwo drangen in

der Nackt bisher noch unbekannte Täter in die

Wohnung des wohlhabenden Bauern Boris Wclikvw
und töteten ihn , seine Frau und seinen vierzehn -

jährigen Sohn durch furchtbare Beithicbe ans Kops
und Rumpf . Jede der Leichen w' - . s mehr als zehn

Schläge aus . Am gräflichsten waren Bater und

Wie geschah der
Widerspruchsvolle Aussag

I » der Mittwochvcrhandlnng des Prozesses
gegen Rogens und G c it u s i c » in A c n st r e
I i tz erklärte zunächst der GerichtSvorsitzende , daß
die Geschworenen den Darlegungen des erste » Per -

hanblnngSlageS nur sehr schwer hätten folge »
können . Er »verde sich daher künftig streng an die
chronologische Folge des Falle » halten . Der

Angeklagte Fr in N eigens soll jet ' i die Vorgänge
am Tag der Tat schildern . Er behauptet , Jak » -
bowski habe ihn aufgefordert , um sechs Uhr nach -
mittags an einer bestimmten Stelle , bei den abge -
hancnen Tannen , zu erscheinen . Beinahe »»ritte er
diese Verabredung vergessen . An der festgelegten
Stelle habe er einige Minuten gewartet . Früher
habe er allerdings angegeben , das ; Jaknbowski
selbst ihm die Leiche des kleinen Ewald
überbracht habe . In Wirklichkeit bade August
d i e Leiche gebracht . Später habe A n g n st
auch einmal erzählt , er habe dem . Kind „ die Lust
abgedrückt " . Ter Angeklagte stellt dann dar ,
wie er die Leiche des Knaben in d a S K a r n i ck e l -
loch h I n c i » s ch o b.

Anschließend ergibt sich folgende intcressanie
Auseinandersetzung : Rechtsanwalt Dr . Mül¬
ler , Verteidiger des August NogenS : „Fritz Rogens ,
daß Ja k n bowski später zum Tode verur .
teilt wurde , das haben Sie doch z » v e r -
antworten ! " — Vorsitzender : Diese Vor¬

haltung kann ich nickt zulassen . Ich kann sie selber
machen . Fritz , der . Herr Verteidiger »vill sagen , das »
Tie Ihren Bruder August um Himmelswillen nicht
zn Unrecht belasten dürfen , da es ihm vielleicht de »
Kopf kosten kann . — R e ch t s a n »v al t Dr .
Müller : „Fritz , Sie »volle » denselben Weg zu -
rückgelanfen sein ? Es war doch aber nach Ihrer
Darstellung stocksinsl « und lein Mondschein . Wie
konnten Sie denn da ganz genau denselben Weg
gehen ? " — Fritz Rogens antwortet imverstänb -
lich . Recht sa nw » I t Dr . Brandt : „ Roch dem ,
was Ihnen August Rogens gesagt hatte , wußten
Sie , daß er der Täter »var . Wenn Sie aber vorher
mit Jaknbowsli vereinbart hatten , sich
-

ege n se i ti g zu schonen , warum haben Tie

ihn dann in der ersten Perhandlung s o schwer
d e l a st c t, daß er als der alleinige Mörder

erscheinen mußte ? " — Fritz Rogens (stockend ' »:
„ Ra , weil ich ärgerlich und böse darüber war , daß
er mir das versprochene Geld nicht gezahlt
hatte . " Rechtsanwalt Brandt : „ Dann muß
ich Ihnen , Fritz Rogens , aber vorhalten , daß nach
Ihrer eigene » Angabe das Geld erst am 1. De¬

zember ausgezahlt »verde » sollte . " — Der Angl »
klagte bleibt die ?l n t w o r t schuldig .

August Rogens , ansgesorderl , sich über die

Aussagen seines Bruders anszm ' orechen , erklärt :

„ Es ist alles nicht wahr . " Ans eine Frage
des Rechtsanwalt Brandt antwortet August Rogens ,
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Svhn zugerichtet , deren Schädel , vollständig zertriim -
wert , in Stücken im Mordz ' nnmer verstreut lagen .
Da die Mörder den Besitz der Unglücklichen nnange -
tastet gelassen haben , lo nimmt man an , daß es sich
um einen Racheakt handelt . Die Behörden

haben bisher keine Spur der Verbrecher finden
können .

Flugzeugunglück . F » Bandung aus Java

stürzte bei einem Sportslng eines der teilnehmen
den Flugzeuge ab. Ei » Passagier wurde gelötet ,
ein Tportsliegcr schtvcr verletzt .

Von Spezialmedikamcntcn zum Rcklamctrick ,

Im „ Hlas Li du " schreibt Dr . Relek darüber v.
a. : Rege chemische Fabriken erzeugen c » gros
Medikamente für jede . Krankheit und uberschwem
men in den Nachkriegsjcchrev die Medikamenten
Märkte täglich mit neuen Massen von Hcilspczja
litäten und man mnst sich »virllich wundern , über
die Leute , die das alles einnehmen solle ». Die
. Körbe der Aerzte füllen sich täglich mit licucii

Medikamcntenprospekten , mit denen die Fabriken
sie überschütten , und es erscheinen in der Ordi¬
nation der Aerzle schon mehr Agenten dieser Fa¬
briken alS Privatpatienten . Die Anzahl der Spe -
zialitäten wird heute schon ans zirka iiO . üOO ge
schätzt und es ist wirtlich kein Wunder , wenn

sich selbst die Acrztc in dieser Uebcrschivemmnng
von Heilmitteln nicht auskennen . Die Bevöll . -

rung ivird in der Tagespresse durch schreiende
Reklamen ans die Wnnderivirknng irgend eines

Präparates aufmerksam gemacht und erstaun¬
liche Erfolge »verde » versprochen »vie : Heilung
ohne Operation ! Ausheilung von unheilbaren
. Krankheiten n. a. m. Aus der Praxis wissen wir ,

das ; diesen schreiende » Reklamen in erster Reihe
die vermögenslosen — und mehr oder wenig «
die chronisch Erkrankten unterliegen , welche keine

Auslagen scheuen , » m sich diese wertlosen , durch

Marktschreier ? i und suggestive Reklame empfoh¬
lenen Heilmittel besorgen zn können . Dank den

vielseitigen Rellameiricks »verde » die Spezialitä¬
ten zur Mode und die Bevölkerung verlangt von
den Aerzten deren Porschreitzung . Weiche Ansicht
hat der ' Arzt über diese - Heilmittelspezialitäten ?
Bereits alle neuen und neuesten Spezialitäten

enthalten alte , schon langer bekannte Heilstosfe
und neu ist immer nur der Name , oft sehr

überspannt und vielversprechend , eine Parade -

Packung tut da « weitere , ergänzt durch schöne
äußerliche Ausführung . Ost nntcvscheiden sich
diese Spezialitäten nur durch eine bedeutungs¬
lose "Modifikation der Zusammensetzung . Die Be -

völkcrnng muß endlich einmal einsehen , daß der

' Arzt mit gutem Geivissen eine Spezialität nicht
verschreiben kann , bei der er selbst nicht weist , was
er eigentlich verschreibt , weil die Mehrzahl der

Fabriken die Zusammensetzung ihrer Medika -
nie nie verschweigt . . . Weiter ist auch der Preis
der Spezialitäten gegenüber gleichivirkenden ofsi -
zielte » Heilmitteln enorm hoch. Viele Präparate ,

BÄmgsr Mord !
n im Fakubowsly - Prozeß .
sei » Bruder habe Im Gefängnis gesagt , er werde

ihn belasten , weil er cAugnst ) ihn geschlagen
habe . Auch in der Schule habe Fritz alles ans ihn

geschoben . Vom Vorsitzenden wird der Lebenslauf

zur Vorlesung gebracht , den August im Gefängnis
geschrieben bat . Es heißt darin , daß er sich an dem

Mord beteiligt habe , weil Ja ku bowski ihm
eine » Anzug und ein Fahrrad als ' Belohnung
in Aussicht gestellt habe . Diese Darstellung —

so sagt Angnst Rogens — habe er verfaßt , weil der
Ge fä » gni sI » spe kIo r es gern lesen
wollte . Kriminalbeamte und Untersuchungsrichter
biitten ihm gesagt , er könne bei einem Geständ -
nis ans eine milde Strafe rechnen , Nachdem
er jedoch gehört habe , daß er des Mordes — und

nicht mir der Beihilfe dazu — verdächtigt wurde ,
l »abc er sein Geständnis Wide r rufe n. Der

Widerruf des Widerrufs , das neue G e -

ständniS , sei ans Zureden des Krinilnalrales
Gennal erfolgt .

Fritz Rogens , erneut vernommen , schildert
seine Rückkehr von der Heide . Er habe bei Jakn -
bowski auch Gertrud Rogens und Blöckcr getroffen .
Dabei habe er Jaknbowsli durch Blinzeln verstau -
digt , dasz . . alles in Ordnung " sei. Dann habe - er

sich mit Jaknbowsli ans die Suche nach Ewald

gemacht . Später bade ihn Jaknbolvski weggeschickt .
Rachher sei er in die Kammer Jaknbolvski « ge>
gange » , den er bald ausgezogen ans dem Bett sand
und »ragte , ob er sein Versprechen halten
Ivcrde . Hier »virft der G c r i ch t v v o r s i tz c n d c
ein : „ Sic haben früher einmal angegeben , Sie

hätten bei dieier Gelegenheit Jaknbowski gefragt ,
warum er denn nicht weiter suche und ob er
als Vater nicht so viel für sein Kind übrig habe .
Was soll das für einen Sinn gehabt haben ? S i e

wußten doch beide B e s ch e i d ? " Darauf
weiß Fritz RogenS keine ' . ' Iniwort zu geben .

Die Angeklagte Frau K ä hl c r . R o g e n S er -
zählt , »vie sie nach ihrer Rückkehr von Millwitz das

ganze Hans , den Brunnen und andere Stellen n a ch
Ewald durchsucht habe . Tie habe auch beim

Fenster von Jaknbolvski geklopft und gefragt :
„ I o s e f, >v o i st E w a l d ? " Jaknbolvski erwiderte :

„ Ich weiß nicht . " Die Angeklagte gibt zn weg¬
gereist zu sein , nin den Mord zu e r m ög -
l i ch e n. Die Suchaktion habe sie mitgemacht , weil
sie immer noch gehofft habe , daß Ewald noch am
Leben sei. Hierauf wird der Angeklagte
Blöcker gefragt , » van » Jaknbowski am Mord¬
abend ans seine Hofstelle gekommen sei . Dabei er -
gibt sich im Vergleich zn seinen früheren ? lnssagen
eine bedeutende zeitliche Differenz .

Dann wurde die Ansinge I a k n b o w s k i 8
bor dem Untersuchungsrichter zitiert , in der er
bestreitet , an dem Mord irgendwie be -
> e i l i g I zu sein .
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lianvtsächlich die stärkenden , enthalten Eise » und
Phosphor . gehen durch den Körper nicht ganz ,
sich ausgenützt , so daß ihre Wlrkimg höchstens
eine suggestive sein kann

Ungewöhnlich hohe Grippestcrblichkcit in
England . Tie Grippeepidemie , die England
anfangs dieses Jahres betroffen hat , hatte zur
Folge , daß die Zahl der Todesfälle im ersten
Viertel des Jahres 1D20 die höchste in diesem
Zeitabschnitt seit Beginn de ? Jahrhunderts er¬
reichte Zahl darstellt . Die Slerblichkeits . ziffer be
trug 204 . 293 . Iii der gleichen Zeit des Vor -
jahres waren 07 . 978 Todesfälle zn verzeichnen .

Eine elfjährige Kanalfchwimincrin . Ei »
. Massenangriss " auf den Kanal ivird für diesen
Donnner von mehreren berühmten Schwimmern
und Schwimmerinnen vorbereitet , die alle bcn Gold
Pokal e >ringe » wollen , der dem bestimmt ist , der als
erster von England nach Frankreich schwimmt . Dar -
unter befindet sich auch ein elfjähriges Mädchen
namens Toan Braute » .

Tos Testament als »Ilächer . Unter dem im
britische » Amtsblatt jüngst veröffentlichten Testa¬
ment befindet (ich auch die letzlwilligc Bersngnng
eines Londoner » , die bestimmt : „ Ich hinterlasse
meiner Frau tax und steuerfrei — ein paar
meiner Hose » als Sinnbild jener Hosen , die sie zu
meinen Lebzeiten so gerne tragen wollte , aber nicht
tragen durste . " Ucber den Rest seines Vermögens
verfügte er zugunsten eines Sohnes und zweier
Schwestern . Diese Testamente rachsüchtiger Erb
lajscr sind in England durchaus keine Seltenheiten .
To verfügte erst kürzlich »vicdcr eine Frau , daß ihre
Verwandten nur „ einen Sack Sand " erhalten sollen ,
»in sich damit gegenseitig abzureiben " . Ein Mann
bestimmte ferner , nachdem er sich bitter über die
Schinipfwortc beklagt hatte , die ibm seine Frau an
dc » Kops zu »verseil Pflegte : „ Ich hinterlasse meiner
Frau den Betrag eines Farthing kder vierte Teil
eines Pennt, ) , der ihr in einem unfrankierten Brief -
nmschiag übersandt werden soll . " Das bedeutete für
die „ lachende " Erbin die Zahlung von insgesamt
10 d für da » nicht bezahlte Porto und die nach
dem Postgesctz verwirkte Strafe wegen Ucberscndung
einer Geldmnnze in einem gewöhnlichen Brief um -
schlag .

Gestohlene Habsburgerdiamanten in Afrika .
Wie Havas aus Marrakesch meldet , ist der 1S37
in Wien entwendete Schatz der Habsburger , bestehend
ans einem mit Diamanten und Perlen besetzten
Diadem und einem mehrere schwarze Perlen ent -
haltenden Halsband von einem Italiener , der offen -
bar einer internationalen DicbSbande angehört ,
einem Händler in Tnssi zum Kauf angeboten wor -
de ». Dieser benachrichtigte die Polizei , die den Jta -
linier festnahm . Die Schmuckstücke, deren Wert auf
nenn Millionen Franken angeschlagen wird , wurden
beschlagnahmt . Der Verhaftete will nur Mittel -
mann gewesen sein.

Wetter « Betrügereien der Komtesse Monroy .
Die Juwelendiebstahlaffäre der Komtesse Monroy
ist laut „Vossischcr Zeitung " in ein neues Cta
dinm getreten . Die Komtesse habe nicht nur die
Tchmnckkassetlc gestohlen , sondern auch schon vor¬
her Schmuck der Gräfin Hermersberg entwendet .
Ferner wird behauptet , daß sie eine Zession des
Fürsten Hans zu Hohenlohe gefälscht und sogar
die Dienerschaft der Gräfin Hermersberg bcstohlen
habe . Die Angelegenheit wird nicht vor den
Schncllrichter kommen , sondern der ordentlichen
Gerichtsbarkeit , zugeleitet werden .

Sprcngstoss - Attentat . In Hohcnwestcdt im
Kreise Rendsburg wurde in der Nacht auf Don .
ncrStag ein neuer Bombenanschlag verübt , der
an das scinrrzeitige Attentat auf das Lcmdra . ' s »
amt in Itzehoe erinnert . Bon nnbekannten ? ä -
lern tvnrdc eine Sprengsloffladung durch ein
zertrümmertes Fenster in die Autogarage beim
Hanse des Schulrates Lempfert geworfen . Da «
Garagedach wurde zum Teil abgedeckt und ein
' Auto schwer beschädigt . Der Vertreter der Staats -
anivaltschaft iit bereits in Hohcnwestcdt einge -
troffen .

Im Eisenbahuwaggon verorannt . In be »,
Waggon eines aus der Strecke Nischni Nowgorod - .
Pensn verkehrenden Personenzuges brach infolge
der Entzündung ölhaltiger Stoffe in dem Gepäck
eines Fahrgastes ein Brand ans . Ein Fahrgast
verbrannte , ein anderer trug schwere Brandwunden
davon . Das gesamte Gepäck wnrdc vernichter .

Schulkind und Lehrer ertrunken . In dem nie -
dcrländischcn Ort Papcndrecht war der Haupt ,
lehr « mit etwa 30 Kindern seiner Klasse zum
Baden an den Merwedeslnß gegangen . Dabei ver¬
sank ein zehnjährige « Mädchen in einem Strudel .
Ter Lehr « sprang in das Master , vermochte aber
das Kind nicht mehr zu retten , sondern wurde selbst
mit in die Fluten gezogen . Beide konnten nur noch
als Leichen aus dem Wasser gezogen werden . Ter
Lehrer hatte die Kinder ohne omtliche Genehmigung
an dieser Stelle baden lassen .

Klage um eine Racktpholographic . 011 einem

Photographcnatcli « in Frankfurt a. Main tvar
eine Tänzerin verschiedentlich »' holographiert wor »
den . Unter den Bildern befanden sich auch Rackt -

aufnähme n, die für ihren P r i v a t b c d a r f
bestimmt waren . Ei » norddeutscher Verlag ersuchte
das Atelier später , ihm einige Nacktausnahnien zu
überlasten . Eine der Ausnahme » der Tänzerin
wurde von dem Verlag für ein Buch von Snhr
„ Der nackte Tanz " verwertet . ? lnf den Protest der

Künstlerin hin , deren Name in dem Buch ver -

öjfentlicht worden war , zahlte der Verlag 300 Mark

Buße und entfernte das Bild ans den noch vor .
handcnen Exemplaren Die Atelierinhab « wurden

jetzt zu l 0 0 Mark Geldstrafe , 5 0 0 M a r k

Buße und Herausgabe der Bilder und Platten
verurteilt .

Ein Hans — höh « als der Eiffelturm . Die
Pläne für die Erbauung des höchsten Hauses der
Welt sind nunmehr fertiggestellt . Dieses gigantische
Bauwerk , das den Namen Cranc To » ver fuhren
soll , wird in Chicago «richtet werden , das seit Jah¬
ren einen erbitterten Kamps mit New Jork in der

Erbnmmg von Wolkenkratzern führt . Das Bauwcrl
soll 306 Meter hoch , also höher als der Eiffelturm ,
iverden » nd 75 Stockwerke haben . Seine Koste »
werden auf 20 Millionen Dollar veranschlagt . Selbst
verständlich ist mit dem Wolkenkratzer eine Garage
verbunden , die nicht weniger als 1000 Kraftwagen
fasten soll . Der Wolkenkratzer bekommt seine be<
sondere Bank und einen ungeheueren Konferenzsaal .
Allein für die zahlreiche » Angestellte », die für die
Bedienung der verschiedenen Tancranlagcn des Wol -
kcnkratz «- vorgesehen sind , werden 150 Zimmer de-

rcitgcstellt .
Türkische Amnestie . Aus dem Gejängnis in

Ztainbul wuitden ans Anlaß der Amnestie 700
Verbrecher entlassen . Tic veranstalteten
eine Kundgebung , in der die neue Türkei » nd Kenia !
Pascha gefeiert wurden . Unter den Freigelassenen
befindet sich auch der wegen 90 Einbrüchen zu
50 Jahren Kerkers verurteilte Niasi .

Liebe und Politik in der Türkei . Aus der mit
großer Umständlichkeit und Geheimnistuerei geführ¬
ten iinrerjnchung über da « M o r d k o in p l o I t
gegen Mnstapha Kemal Pascha sind trotz
der ängstlichen Bemühungen der Staatsanwaltschaft
einige pikante Details an die Ocsscntlichkcit gelangt .
Die Heldin der Verschlvörnng , eine ebenso hübsche
wie elegante abenteuerliche Dame , Kadric Hanum ,
soll in zärtlichen Beziehungen zum Ghast gestanden
haben , während die Verschwörung selbst durch ge-
heimniSvolle Persönlichkeiten von London her
dirigiert worden ist . Falls es zu einer Öffentlichen
Verhandlung de « Prozesse « kommen sollte , sind in -
tcressante Einzelheiten über das Znsammciispiel von
Liebe und hoher Politik in der modernen Türkei zn
erwarten .

Mehr Abgeordnete al « Wähler . In dem kleinen
Oertcken Canteleux in der Normandie leben zwar
ungefähr 500 Männer , die sich aber zur Zeit auf
dem Fischfang befinden . Zn den am Sonntag über -
all in Frankreich stattgesundenen Gemeindcrats -
»zahlen waren in Canteleux zehn Abgeordnete zu
wählen , es waren aber nur nenn Wähler da. Einer ,
ein 9- tjährig « Greis , hatte es abgelehnt , in «en
Gemcinderat zu ziehen , so daß man sich zwei . Kon-
didaten aus der benachbarten Gemeinde zn Hilf ?
nehmen muhte .

Rackt « Arm « kein « Ündignngsgrund ! In Köln
wurde eine Bnroangestellte fristlos entlasten , weil

sie mit nackten Armen im Büro erschienen war .
Vor dem Arbeitsgericht klagte sie auf Zahlung von

Kündigungsentschädigung . Den „unanständigen "
Kleidausschnitt motivierte sie mit ihrem geringen
Verdienst , der ihr Sparsamkeit im Stoff nahelegte .
Der Gerichtsvorsitzende stellte fest , daß die nackten
Arme die fristlose Entlastung nicht rechtfertigten .
Der Klägerin wurde eine Kündigungsentschädigung
zugesprochen
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fUnnPf gegen die Greuel und Bidiseftion
Die 3?crciniß »nfl der Tierfrennde veranstaltet

„ic Im Vorlahre auch hcuer einen Tierschutz,ag .
gn einem Flugblallc Föinpft die Vcrclnlgnng der
Tierfreunde namentlich gegen die entseplichen
grcuel der Bivisckijon . die Iiinter vcr -

schlössen-" Tille ». ohne daß die Ocsfenilichkcit da -

von ahnt , die fnrchtdarslcn Blüten treibt
sin der Flugschrift sind einige der Tierversuche

^gcsnhrt : „Grausamkeit der Menschen gegen d. . s

Tier " Bortrag . gehalten von Er med . A. Erf .
jnrb , Hannover im Auditorium Marimnm der
Universitär Göttingen :

Dr . med . Ca st er , Klinische Versuche ,025 :
1 Experiment : Kroßer Wachhund in Bauchlage au ?
tziviseltionStisch geschnallt . Mit einer großen leeren
Slcinslaschc versetzte ich zwölf heftige Schlage auf
vie äußeren und hinteren Flächen der Schenkel .
Mein Arm sauste in vollem Schwünge auf die de -

Mncte Stelle nieder . Durch seine heftigen
Schreie verrät das Tier , daß die Quetschung
stark is, und eindringlich empfunden
loird

Dr. med . Ca st er , Klinische Versuche 1025 :
f. Experiment : Einem Schäferhunde werden die
Schultern ausgerenkt . Zwei Tage später bringe ich
ihn wieder auf den VcrsuchtStisch . und ohne ihn
>u betäuben , verrenke ich ihm beide
Schultern fünf - oder sechsmal . Das Tier
stößt SchmerzenSschreie aus . Ich lasse es dann 20
Minuten mit verrenkten Schultern liegen , indem ich
hie Ellenbogen über seinem Rücken zusammenbinde .

Prof . Magen die nagelte einen nicht
betäubten Wachtelhund mit den vier Pfoten
und seinen langen Obren auf den Tisch ,
durchschnitt die Annennerven , sägte den Schädel auf .
zerschnitt da » Rückgrat und legte Nervenbündel
bloß. Da ? Tier wurde zu Versuchen bis zum
nächsten Tage aufgehoben .

Claude Vernarb erfand einen Ofen , um den
langsamen Tod durch glühende Hitze zu
studieren . Wenn der Kopf des Tiere « sich außer -
halb des Ofen « befand , lebte es manchmal bi « zum
nächsten Tage bei 89 Krad Hitze .

Prof . FYfc knebelte einen Wachhund , inde . n
er ihm eine Schnur durch die Nase zog und sie an
den Tisch band . Er schnitt dem nnbctäubten Tiere
©ruft und Vauch auf .

Prof . Schiff und Gavarct rösteten und
erstickten langsam und gewaltsam unzählige
Hunde .

Pros . V o u i l l a » d durchbohrte an zwei Siel
Ten die Stirn eines Hunde « und führte ein rot -
glühende « Eisen in da « Gehirn . Da «
Tier schrie und heulte sechs Tage lang ohne
Unterbrechung , obgleich c« durch Schläge „ beruhigt "
werden sollte .

Bericht eine « Professors in der Zeitschrift „ Die
Woche" , Berlin , Heft SS, 1926 : „ So starben Hunde ,
wenn man sie am Schlafen hinderte , nach fünf
Tagen, einige hielten es länger auS , bis zu 22
Tagen . "

Wer zweifelt noch , daß diese Hcnkerskucchlc von
Mehrten " humane Acrzte erziehen ? !

Tie Beerdigung des Genossen Fritz Polach
aus Brünn findet Freitag , den 31 Mai , viertel
drei Uhr nachmittags an , isrl . Friedhofe in
Straschnitz statt .

Die Mundpflege mit Odol
ist geradezu eine Wohltat Die Fäulnisvorgänge im

Munde , die die Zähne nach und nach zerstören ,
werden sicher gehemmt , und nach jeder Odol -

Spülung verbreitet sich über den ganzen Mund

eine erquickende Frische . Wenn Sie die

Zähne noch mit Odol - Zahn¬

pasta bürsten , erhalten Sie sich

die Zähne weiß und glänzend .

Mil Höf Her « An MMW „Gas nnö ©äffet "
Unter de » Städten , die auf der Generaljchau des

Gas - und Wasserfachc « in Berlin ihre Verwaltung « -
einrichtnngcn aus diesem Gebiete zeigen , gehört
Wien mit an crst c 2 i e I l e. . In der Halle 1,
wo in enger Verbindung mit dem blumcngcschmück -
ten Ehrcnhof auf einer Fläche von etwa 1000 qn , da «
größte , jemals hergestellte Modell eine « neuzeitlichen
Gaswerke « aufgestellt ist . befindet sich gleich beim
Eingang die wirksam anfgemachtc Koje der Stadt
Wien .

Die Eintretenden erblicken drastische Tascln , die
zeigen , tvarum Gasvcrwcndung notwendig ist , Dia -
grammc , Modelle , Schutzmaßnahmen und Angaben
über Arbcitcrfürsorg «. Zwei dicke Albums in ro <
tem Leder gebunden enthalten prachtvolle Ausnah -
men von der GaSinduslric in Wien . Eine inter -
essant « Tabelle zeigt , daß die Rosten der Lcbcnshal
tung für eine Sköpfige Familie monatlich auf 270
Schilling errechnet wurden . In 7000 mit MictgaS -
anlagen eingerichteten Wohnungen betrug der durcku -
Ichnittliche Gasverbrauch zum Rochen , Bügeln und

Warmwasscrbcreitung je 90 . Kubikzentimeter per
Monat . Wird täglich in einem Haushalt getrun¬
ken, so belausen sich die notwendigen Rosien allein

hierfür mehr als doppelt so viel als für da « GaS .
Also sind die GaSiostcn relativ gering .

Wien ist hinsichtlich seiner Brennstoffvcrsorgung
nahezu restlos auf den Bezug ausländischer Kohle
angewiesen . ES wirkt sich der Rohlcnbcdarf in der

Handelsbilanz als eine empfindlich « Belastung aus .
Die Bestrebungen der Stadl Wien gehen nun da¬

hin , die GaSverweichung planmäßig zu fördern . ES

ist selbstverständlich , daß die gesamte » städt . Neubau¬
ten mit AoSgcrätcn versehen tverdcn . Großzügig ist
aber auch daS Projekt , rund 200 . 000 alt « Wohnun
gen mit Aas zu versorgen . 1920 begannen die Wie
ner Werke ihren Wcrbcfcldzng mit den Stichworten :
„ Koche , backe , bügle nur mit Ga « ! " Tie Zahl der

Gaekonsumenten stieg in der Zeit von 1019 —1027
von 290 . 000 auf 4. 70. 000. Tie Zuuahnie gegenüber
1924 beträgt 210 . 000 Konsumenten . Nach den hier
ersichtlichen Zahlentafcln kann man eine Verdop¬
pelung der Zahl der Wohnungen , in denen Gas
für hauStvirlschoftliche Zwecke verwendet wird , sest
stellen .

Besonders beachtenswert sind die Ziffern über
die sprunghafte Steigerung der A a s v e r w c »

dung in Großküchen und G a st- und Ras
fcchäusern . Tic praktischen Vorteile der Gas -

Verwendung gegenüber der Vcrseuernng fester
Brennstoffe : Reinlichkeit des Betriebe «, rasche An -
Passung an wechselnde Bedürfnisse und stete Be -
iriebsbereitschasl , kommen in dieser Gewerbegruppe
besonders wirksam zur Geltung , ein Umstand , dem
die rasche Entwicklung zuzuschreiben ist . Tic Zahl
der gasvcrbrauchendcn Betriebe stieg daher bereits
auf 2654 . Im Jahre 1927 wurde » für hauSwirt -
fchaflliche Zwecke >9? Millionen Kubikmeter Gas
und für technische Holzzwecke in gewerblichen Betrie¬
ben 53 Millionen Kubikmeter abgegeben . Tic ange¬
führten Gasmcngen ersetzen rund 1. 1 Millionen
Tonnen Kohle , die au « da » Auslände eingeführt
mclcistung durch die unmittelbare Verbrennung von
werden müßte » , wenn die mit Gas bewirkte War -
Kohle erzielt werden müßte . Durch die Bcrdrän -

gung der Kohle al « unmittelbar verwendeten Brenn -
ftoff in de » Haushalten undin den gewerblichen Be -
trieben durch Gas verringert sich, bezogen aus die im
Jahre 1927 gegebenen Verhältnisse , die andernfalls
einzuführende Kohlcnmengc um 850 . 000 Tonnen .
Tiefe Ziffer » wirken derartig , daß die Ausstcllungs
besuchcr mit Interesse auch die übrigen Tabellen
studieren . Hier ist »och eine : Im Jahre 1900 wurde
in den Wiener Haushalten vorwiegend Kohle ver
wendet und zwar rund 21 Millionen Meterzentner
mit einer Rußbildung von 1 Million Meterzentnern .
Da nun die Bevölkerung Wiens immer mehr zur
GaSverwendung überging , wurde » 1926 nur 11
Millionen Meterzentner Kohle verfeuert , sodaß eine

Rußbildung von ungefähr 467 . 000 Meterzentnern in

Betracht kommt . Und dann sieht man ein Bild der
Stadt Wien in der größten Sauberkeit , Gärten und

' Anlagen dazwischen , mit der Ueberschrift : „ So
trollen wir leben , in den Küchen nur noch GaS . "

Man kann ruhig behaupten , daß das GaS in
Wien erst im letzten Jahrzehnt den
breiten Massen zugänglich gemacht
wurde .

Tic Wiener Wasserversorgung wird

durch Dioramen , Modelle , Pläne und statistische
Darstellungen sowie Lichtbilder vor Augen gesiihrt .
Tic Stadt Wien wird durch zwei Hochquellenlcitun

gen mit frischem Qucllwasser versorgt , dessen vor -

zügliche Beschaffenheit weltberühmt ist . Die erste
wurde im Jahre 1873 eröffnet und führt das Wasser
aus dem zu nicdcrösterrcichischen Alpen gehörigen
Gebiet des Hochschuecberges und der Raxalpe der

Stadt zu. Tic zweite wurde im Jahre 1910 erösf -

Seit « 7.

»et und bringt da « Wasser aus dem in den slcirischc »
Alpen gelegenen Hochgcbirgsmassiv der Hochschwab -

gruppc . Zur Verteilung der hiedurch gelieferten ge -
waltigen Wassermcngen in Wien bestehen 20 riefen -
hafte Behälter und . Hebewerke . Außerdem bezieht
die Stadt Wien große Mengen von Rutzwasscr au «
der sogenannten Wicntalwasserlcitung . Für diesen
Wasscrbezug besteht ein eigener Wasserbehälter , der
einen der Wassermcngc entsprechenden großen Fast
sungsraum hat . Der Betrieb wird von der Gemein -

dcvcrwaltnng in eigener Regie ohne Gcivinnabsicht
geführt . Für Trink - » nd Haushaltuugszwcckc wer¬
den für jeden Bewohner der Stadt täglich 35 Liter

Hochquellcntvasstr vollkommen gebührenfrei abgc -
geben , ferner wird für ApprovisionierungSbctricb «.
VcrkehrSnntcrnchmungcn , Großbetriebe sowie Air
gemeinnützige Zwecke , ?lnsialte » und Unternehmun¬

gen , Wasier gegen eine ermäßigte Gebühr geliefert .
In bczug der B a d c a n st a l t c n steht das

4. 5 Millionen zählende Berlin weit h i n I er
Wien . Im Jahre 1928 waren in Wien 54 städ -
tische Badeanstalten in Betrieb . Allein die Bade -

anlagcn in den Neubauten Wien « weisen 1928 eine

Besucherzahl von 562 . 593 Personen aus . Modelle
über Kindcrbädcr , des Zlinalicnbadcs ». s . w. erregen
die Aufmerksamkeit aller Besucher dieser Riesenschau .

Marxismus gegen Pntschismus .
Zur Rechtfertigung Her bolschewistische » Bei «

brechcrtaktik muß allerlei nd herhalten . Auch ml

historischen Vergleichen sind die Herren

nicht schüchtern . Tie Wirrkopfc in der KPD .
sind imstande , das Verbot der Neuen Rheinischen
Zeitung im Jahre 1349 mit dein Verbot ihrer

Rakctcntistc vom Valcilliuskamp in eine Reihe zu
stellen : sie haben ja nie die Neue Rheinische Zei¬
tung gesehen , sind überhaupt u » beschwert von Ge »

schichtsfenutnis . Zu ihrer Belehrung sei abge¬
druckt , was in der AbschiedSmmimer der Reuen

Rheinischen Zeitung gleich hinter dem Freiligrarh -
schcn Gedicht zu lesen ist :

„ Wir warnen Euch schließlich vor jedem
Putsch in Köln . Nach der militärische » Pag «
KölnS wäret Ihr rettungslos verloren . Ihr habt
In Elberfeld gesehen , wie die Bourgeoisie die ?Ir -
belter in « Feuer schickt und sie hinterher auf « nie¬

derträchtigste verrät . Ter Belagerungszustand in
Köln würde die ganze Rheinprovinz d e m o r a l i -

sieren und der Belagerungszustand wär « die

notwendige Folge jeder Erhebung von Eurer Seit «
in diesem Augenblick «. Tie Preußen werden a n
Eurer Stühe verzweifeln "

So war die Warnung vor dem Putsch das

letzte Wort der Neuen Rheinischen Zeitung , die
' Arbeiter von Putschen zurückzuhalten , das Bemü¬
hen von Karl M a r x. Wie viel mehr würde
Karl Marx den Putschismns der KPD . verdam¬

men , da doch jetzt dem Proletariat legale Mittel

zur Verfügung stehen , um in organisierter Weise
den Kampf zu führen . PutschiSniuS ist die Taktik
von Narren und Verbrecher » i

Arbeiterfürforge .
Denkt an die Aermsten ! Spendet
und sammelt für die Arbeiter »
fürsorge .

Der Znditmerkook .
Eine phantastische Geschichte .

Anastasius Elfanblatt , seines Zeichens or¬
dentlicher . öffentlicher Professor für Archäologie
und amerikanische Kulturgeschichte au der hiesige »
Universität falte faule einen freien Nachmittag .
So ging er in einer belebten Straße für sich hin
und falte allerlei Gedanken , die nicht viel Be -
schwcrden machten nud doch durchaus in den Rah -
mcu seiner akademischen Profest ' oreuauscfauuug
paßten . Manchmal blieb er zwar vor einem alän
zcndcn Schubladen oder einem raffinierten Deli¬
katessengeschäft stehen , manchmal blickte er auch
aus ein vorbeipfeifeudcs Auto oder eilten rasen -
den Hochbahnzug , aber sein Herz war ferne von
all diesen Dinge ». Es machte ihn nervös , wenn
der Zeitungsmann an der Ecke seine Zeitung
lau , ausschric , ivenn die Elektrische klingelte ,
wen » ein Lastauto den Boden erschütterte . „ Mein
sitott . diese Städler von heilte , habe » ja in ihrer
brutale » Selbstsucht und nüchternen Begierde ,
altes In Besitz zu nehmen , jeden Sinn für die

Aamrgcfühlc verloren , da sind meine Wilden
dech bessere Menschen , die noch ihren wunder¬
sam poetischen Instinkte » leben können . Ach
imii steht mitten im „ Leben " und ist dem Leben
deck so fern . ' ", so dachte der Professor und kratzte
>><h wehmütig gedankenvoll au seinem struppige »
Rinn .

Professor Anastasius war unzufrieden , ihm
flnittgie die Romantik der Großstadl nicht , er
war für sie schon zu vertrocknet und da er heute
gerade eine solche Lust auf märchenhafte Erleb -
Hjfc hatte wie zu den unmöglichsten Zeiten ans
Mnuen Salat oder Waiderdvcerc » , ging er ins
- uiuscunl für Völkerkunde . Das war für ihn der

richtige Platz , da konnte man sich an den „primi -
apcn Werken der ' Altvordern " begeistern . Konnte
venn dieser IM » mit seinen Zimmerfinchlen , mit

T-" ,c
f
n zahllosen Anancinderrclhunaen stereotyp

mchelnder Bnddfastainellen , mit seinen vielen
mnisendcn Aztckensäulen wirtlich überhaupt ro¬

mantisch sei »? O, der Prozessor hübe den mit

^crnichlnng gestrast , der es gewagt hätte eine .

Ansicht laut zu äußern ! Für ihn war das

JWtt Roinqntik . Er stand vor den Vitrinen aus
« r Kopfjäger ; cmc Südamerikas » nd schüttelte
ach vor Wollnstsenfzern . O, es war ganz wunder -
dar , diese Erzeugnisse einer alteil entschwundene »

Kultur gerade mit den Augen auszutrinken .
Diese Schälchcn , diese Urnen , diese Köpfe getöte -
ter Feinde an geduldigen Fäden hängend , diese
giftige » Pfeile oft mit kleinen Kolibrifedern
glänzend gemacht . Diese religiöse » Maske » ! —

Eigenblatt war trunken . Nein , hier störte keine

mißtönende AntohuPe , keine kreischende Elektrische
die Stille einer Urtualdpoesie , hier verunzierte
fein wüstes Geschrei eincS Slraßenbändlers . feine

häßliche Mordgeschichte , ob durch Politik oder

Eifersucht oder unreife Jugend verursacht keine

technische <Geschmacklosigkeit die Zivilisation diese
Ansgeglicheichcit . Der Professor genoß ungestört :
aber da — da auf einmal — sah er recht ? Er

schüttelte den mit einem goldenen Pinzenez be¬

lichteten Hstlehrtenkops . er sah nicht mehr in die

Vitrine , sonfarn durch sie hindurch in ein merk

würdiges Gewirr von Gesträuch , brasilianischen
Farnen und Liane » , lauter Dingen , die in dieses

Museum gar nicht Hineingehorlen , auch nicht da

gestanden waren , fondern in irgendeinem abge¬
standenen , faulig riechende », bleifarbenen Sumpf
wasser in Südamerika stehen konnte » . Der Pro¬

fessor merkte nickt , daß sich sein Gesicht im Glase

der Vitrine spiegelte und durch Znfall mit dem

Blickbild einer abgeschnittenen Kopfirophäe zu -
sammcntras , das wirkte , als wäre der Wilden -

köpf lebendig geworden — richtig , er wars ja
auch tvirklich . Die zugenähten ' Augenlider waren

plötzlich aufgerissen und die runde » , rollenden

Kinderaugen des Indio schienen ans denselben

Punkt zu starren wie die des Professors . Auf
was starrte er den » so eingenommen , ivas konnte
das sei »? Zum Donnerwetter , das kannte er ja ,
der Herr Professor Eifanbialt , eine Schemde , daß
er daran zweifeln konnte : ' es war eine herrliche ,
blaßrote , von Urwaldschatten behütete Orchidee —

ach , eine ganz seltene Art , die Eibcnblaic noch

von seiner Studienreise ans Südamerika her
kannle . Wie konnte sie hier im Museum blüh »

—. ach , Unsinn , er war gar nicht im Mnsenm ,
die Blume stand ja echt und zart und saftig am

Rande des LLaldes . Dem Professor aber war es

doch neu und interessant , daß der Eingeborene
die Blume ebenso schätzte wie er , der fachgebildete
Man » ! Wie kullerten die Augen des Wilden vor

Freude , wie funkelten sie . blitzten sie , wie griffen
seine dunklen Finger nach der Blume . Da — ein

,Schrei _ furz — spitz — wars ein Vogel ? Nein ,

entsetzlich , der Wilde fai ihn ausgestoßen , mit

einem blutroten Pfeil in der Brust sank er köpf-

über nach vorne und drückte mit der Schwere des

sinkenden Körpers den Pfeil vollends in den Leib .

Tie Hände blieben im Geäst hängen und griffen
scheinbar spielerisch nach den Blättern — im

Todeskampf , dann erstarrten sie . Kur ; darauf er¬

schien ein ziveiies grellbemaltes Wildengesicht mit

zottig wallendem Haarschopfc , grinste , quirlte
Tone des Triumphes , trat der Leiche des Gefäll -
len , nachdem er ihn umgewälzt balle , auf den

Bauch und trennte ihm mit einem scharfen und

energischen Schnitt den Kops vom Lcib : dann

freute er sich kindisch , tanzte mit Triumphaefaul
umher und es sab aus , als ob der Kopf in seinen
Händen der Spielball eines Kindes sei . Dem

Professor schwamm es vor den Augen, als er den

Wilden sie » mit seiner Iagdllophae niedersetzen
und über sie gebeugt , wie ein Schuhmacher über

seine Ware an ihr herumbasteln sab : cr konnie

nicht umhin , de » Wilden anzusprechen : „ Na Sie .
»vis machen sie denn da für Unsinn ? " Eigent¬
lich wollte er sich vom Spuke befreie » und fra -

gen : „ Wo hält beim Museum eine Omnibus -
iinie nach dem Westen denn durch eine solche
Frage Hölle cr sich zweifellos in die Wirklichkeit

zurückversetz ! , aber als er sah, daß der Wilde dem

stopf die ganze Hanl abzog , wurde cr so schwach ,
daß er an die Frage vergaß . Der Wilde fastete
daS blutige Fell , an dem der Professor noch jedes
Stirnädclchen erkannte , an seinen Gurt , gab dem

enthäuteten Schädel des Opfers einen Dritt , daß
er ins Sumpfwcisscr kollerte und winkte dem

Professor gebieterisch , mitzukommen . In einem
skanoe gings durch bleiernes Wasser bis zu einem

Rohrkräal , der Behausung der Wilde » . Der

Professor fand sich i » all dem nicht mehr znrecht .
die Gefühle dieser Wilfan waren ihm dock frcm -
der . als er glaubte . Laut schreiend kam ein In -
dianerweib herbei und beschuatterte scheinbar in -

terefsiert in einem fremden Idiom die Beule am
Gurt des Indios . Dieser aber nahm höhnisch
grinsend das Ding , stülpte es i » seine alle Form
zurück und schwang es triumphierend an den

langen Haaren . Die Frau stieß zwei gellende
Schreie ans , so laut , daß dem Professor der Puls
stehen blieb , dann war sie ganz still der
Indio aber begann wie ein Doller zu tanzen und

zu faulen . Ter Professor war ratlos , aber plötz¬
lich — als hätte jemand auf einen elektrischen
Knopf gedruckt , sah er ein anderes Bild des l ^ n -
zc ». Diesmal saß der gemordete Wilde bei der
Frau und brachte ihr mit beiden Händen die

blaßrote Blume : sie lachte ans und fuhr ihm mit
beiden Händen ins - Haar und dann begann zwi -
schcn ihnen ein wilder , südlicher Rausch und vom
glücklichen lfalächler der beiden zitierte die Hütte ,
daß die Rohrstäfa leise vibrierten . . .

Tann aber war ' s Ei - bcnblatt wieder , als
hielte er selbst in den Händen Bogen und Pfeile ,
trüge Federn ans dem Kopfe , kurz , als wäre er
der betrogene Liebhaber dieser Frau . Schwarz
und wild und heiß wie ein O thello des Theaters
sah er das Glück der beiden durch eine Spalte
der Rohrhütte : » venn sie lachten , schnitt es wie
Bogensehnen ins Knie und wenn sie flüsterte »,
dann stach es ihn in den Augen , in der Brust und

jetzt — jetzt schrie sie — da wußte er nicht wie
— er spannte die Bogensehne , er legte den Pfeil
mit dem rote » Kolibriflanm zwischen die Finger
und — er schoß den Pfeil durch die Rohrspalte ,
der andere stürzte um Gottes Willen , was
fatte er getan ! — Dasselbe in seiner Glut , was
er vorhin beim Indio nicht verstanden Halle , denn
der Schütze lvar der betrogene Galle . Und der

zarte Professor Eifanblatt , der nur von Joghurt
und Semmeln lebte , Halle auch dem Kops des

erlegten Feindes gerne ein Gleiches getan , tvie
der Wilde ; der Professor war über seine eigene
Mentalität entsetzt , dazu wandte sich der Indio
mit einem überlegenen Grinsen ihm zu , nötigte
ihn in ein Kanoe und als wäre es eine Kleinig -
feit , ruderte er ihn aus diesem geheimnisvollen
Flnßlanf bis auf dzp Straße vor dem Museum
— und in den Verkehr hinein , vor dem der
Professor vor einer Zeit in das Museum gc -
flohen war — und wie der Professor sah, daß der
Wilde die Pcrkchrsvorschriftcn beachtete , fiel es
ihm endlich ei », faß cr träumte , faß der Wilde
gar kein Wilder , sondern ein Ehanffenr , da «
Kanoc ein Autotaxi war und daß die ganze
elfersnchtsvolle Geschichte in seiner Phantasie vor -
sich gegangen war , also ebenso gut wie dem Wik -
fceiw . dem Professor selbst oder dem Zciinngsver -
känfer an der Ecke Halle passieren können . Per -
zweifelt mußte der Professor einsehen , dem bru -
taten Leben nirgends , auch nicht zu den poetischen
Urwaldeinsamkeilen entfliehe » zu können und er
stellte fest , faß es wirtlich ganz gleich war , sich
mit einem Zeilungsverkänfer oder einem Indio
zu beschäftige ». Er machte dann auch eine Kon -
zcssio » an das brutale Leben , heiratete und setzte
gesunde Kinder in die Welt .

Gerhard Färber .



I

riivi tut * jrttJ » niefccr ging . Er -«tzäni ! « ftrtt vor fei

neu ciaeitcn Schritten , ivitit fic rührten von einem

• Metütben her . Ter Rektor sckänue sich vor dem

Menschen . . . Welch ' » , ncinm und gew- rß : baii «

er . daß es . «linker gib : . die ebne HcmS zur schule
komme » , mein , Ms einzige , da » sie habe », eben ! »

der Wäsche >>>. bariiiß kommen , wen » das einzig ?
Paar Schübe . das sie Koben . . eben beim irtjnftev ist.

Kinder , die ans die Zropve b i >a>!sla >r . sen und Hitie
schreien , wahrend in der Äobnnng der Vaier die

Mutter irtMofi : . Allee gelesen , eeievni und sogar

gewußt . . . aber daß eo Kinder gib ? wie die Spit

: elfveShjc , io voll Rot n » d Angst » » b Bitievnis , das

füblle er eist i ' eit acht Uhr abend - . " De»' - Buch cu :
rolfr ein großer - Problem n » d es ist eine leide »

' chailliche ' Anklage gegen versehl' . e Kindererziehrure - .
die nicht n» gehört verhalle » dürfte . ».

. . Tagebuch ei »»» rein sachliche » Vagabunden . "
Von A n t o n Ff e ub v i cb. Urban Verlag , Are' ,
bnrg im Vre ' raa » . - Preis Ganz ! . Ml . 6 - .'> Ein

„' Bcigadund" reist nnd fuhr 1 iibei ' eine Ciitbiürft
und Erlebnisse ein Zagcbmb . Vagabund nur im

s2iuik ; einer „ Vogabnnderr " Nainr . etf i.flt vom lie¬

fen Lehnen nach der Welle . der Fern ? . ; » schauen .

.»> lrÄtmen , planlos sie ' Welt z» dnrrbtvan
der ». Liest ! nicht in uns allen abgesehen von den

geborenen Ziirveirhostern . e' n Stück von die ' er w» n >

hervollen . rontantiichs » Vagapnnden ' Natur ? E' u

gebildeter und lies ernpsindender Mensch bat di. "' e

kostlichen Tagebnchbioiier geschrieben , einer , der dem

herrliche » Anstrnment dei Sprache lvnnderbare M- -
Indien zn entlocken versteht . SchönheitSfrendig ,
nachdenklich durchzieht er die Welt , schwelgend im

Hochgenuß der- Reise » » und Wandern » , nicht ans den

ausgetretenen Karawannenitraßen de » Diirch - ' chni - tts -

toriristiii . Te » Abends - , wenn ei in einen Galtho '

einkehrt , bat er wob. ! da » Erlebte nnb Erschaute

- kizzenbas : zu Papier gebrach ! und manchen seinen ,

tiefen Oedanken , oft von sonnigem Humor durch

wannt , dazu gebucht . ? - as Reisen ist hohe Mcde ge -
worden , aber wie wenige verstehen dock wirklich ' ,u
reisen , die Reize de » Mandern » zu genießen ! Pom

Norden . Teutschlands reist Fe ndrich über Flenibnrg ,

Tanzicr , Ärbest in die Lckweiz , nach Lavohcn . Mar

ieilke nnd wieder zürnst in die deutsche Heimat , von

uberall ein paar kein geschlissene Gedanken heim -

hiingerid . Von Eorsieo , wo er einige Wochen ver¬

bringt . schlecht er : „Ich weiß seht , warum ein

Mensch wie Bonapar . e nur am diesem Boden konnte

geboren werden . Ach habe da » alte , leere Hau » ge -

sehen , wo an : einem geraden steifen Losa Madame

Laiitia das kleine Ungeheuer zur Meli Machte . Tie

Erde in Korsika ist hart nnd Heiß . Tie Ansei ist

klein , aber ihre Berge reiche » dem Himmel die Hand .
Und da » Meer ringsum ist groß nnd unbeschreiblich ,
viel tiefer blan als - irgendwo wirst . E » regnet vi . ' r

Monarc lang -nicht im ' Zemmer . Keine Wolke am

Himmel . Und die svm « iAns- el dulfiet wie eine Sal -

beiibuch ' e. " Van Feickrick kann man da; - Reisen
nnd Jstninen lernen . Lein - Buch wird jedem Arncke

machen . r -

Kleine Chronik .
» mm der Zisch rieche »?

Von Tozeni Ewald Schild

Gewiß eine «cnsache Krage !
Und doch wird man um eine befriedigende Am »

ivon , die da » Lckerzhasic vermeide ! , verlegen sein .
Schon die - Schnltveishcit ch. iralteri . jier ! Geruch » » nd

Geschniastsjinn dadurch , daß „ Riechen " die Wahrneh¬

mung gassörm ger . „ Sckmecken " die Wahrnehmung
irgendwie sliissige , Reizstoffe sind . Ltimm . - diese
Einteilung , dann kann bei Fischen » nd anderen Was -
seriieien überhaupt nur von einem „ Sckmecken " &; •
Rede sein . tx> ja nur flüssige Reizstoffe in Pen ach!
kommen .

Tiefer Aufsagung will ober dei bc - Iannte Erp- " -
rimentolbiologe von Frisch nicht beipslicht : «. nnb

zwar mit der Pegründnng . daß die im Munde bezw .
bei den Fischen auch außerhalb des Mnnte » entlang
der Seitenlinie gelegenen „Geschmackszellen " von
einem ganz andeien Nerv besorgt werden , als bi :

Sinneszellen der Rasenschleimhänte . Tw' e verschie¬
denen Nerven leiten die Zinneseindrücke auch zn
verschiedenen Gehirnteilen , der Riechnerv übermittelt

seine Eindrücke ' besondere » Teilen de » Vorderhirn »,

der Geschmacksnerv gibt sie an die Zentren im bei -

Iänger : en Mark weiter . Tnrch Erper - mente erweist

es sich, daß auch lnr' Wassertieren ( Fischen und

Molchen ! dieie verschiedenen Zinne »' ,eklen verschie¬
den. - Funktionen haben .

Haifische , in großen Behälter » gehatten ,

beginnen darin sofort zu suche », wenn eine Sardine

oder ondei » Futter , eventuell durch Einschluß ' »

einein ' •Beiiiel unsichtbar geniast », in » Wasser g»

-brast ' t wird . Zchneidet man ihnen aber die Riech -

verve « durch twem dies als zu grausam dünkt , dem

fe- ge ' agt . daß es auch gemigt . den Haifischen die

Nairnlöcher eincacb zu verstopfe »' . - so » nter -

bleib ! da » Futters » che » . An » der Ent¬

fernung kann also da » Tier die ' Nahrung mit alleini¬

ger Hikse der Ge- schmackSnerven nicht tvahrnehmen .

T t ri eck ging noch weiter » nd dressierte seine

P- jlrglinge ans bestimmte Riechstoffe . Er konnte

' dcnnt erreichen , daß der Fisch iosort lebhaft Z»

schnappen begann wen » eine geringfügige Menge

de » Riechstoffes in den Behälter gebracht wurde . Em -

fcrnte er die Riechnerven , so reagierten die Fische

nickt mehr , da sie die Rstchstvsst nickt mehr wahr -

nehmen konnte ».

Aelmlirhe Bei suche wurde » auch an Molchen

angestellt und zeitigte » entsprechende Resultate . In

tcressau : ist aber hier , daß der Molch mit de in sei

den Organ beim Landaufenthalt vergrabene

Regenwürme ' , nnd beim Wasjeranfenthalt irgend -
welche verborgene Nahrung tvahrnehmen kann . Das

gleiche Organ kann also hintereinander entweder

gadsörmige oder flüssige Reizstoffe wahrnehmen . Ta¬

rnst ist ab : r nachgewiesen , daß ein Gernch ^ orga »
nicht um allein als Empfangsstation gasförmiger
Reize charakterisiert werden kann , denn w' r müssen
nun auch bei den Aassertieren von „ Riechen " spre
che », und zwar in alljene » Fällen . Ivo mit Hilfe

eigenartiger , von den Gf ' chmackbzeKeu verschiedener

Ziiineözcllen von ihnen slüsiige Reizstoffe , oft in

unglaublicher Verdünnung , ermittelt werde » tön -

nett . Daß Fische und Molche wirklich riechen können ,
sti also demnach doppelt » nd dreifach geiistrert .

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Zonnlag ,

SxÄ de » Juni : Zujammenlnnii um
7 Uhr In Wilsonbahnhof . Badeaus

nSti tl sing stiöan — Fsvaner Teiche .
iS cSfe / Führt Krümmel .
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Unkrc Atmung al » dekadeute Kulwr -
erscheinung .

Von - Dr. A. H a s s e ri k a m p. -

Tie sportliche Beiatigung i . m henligen Zinne
bat vornehmlich die Ertüchtigung und Zlählring des
Körpers entweder zur Vorausscpung oder zum Ziele
oder beides zusammen . Ter letzte Wunsch ist die
ideale Körperpflege , wohl suhlend , daß nur in einem
gesnndeii Körper ei » gesunder Geist wohne » kann .
Obwohl aber dabei die Frage »ach der ' Sejchassenheit
und Funktion der Annenorgane kganz besonders
auch schon bei der Ausübung de » Zporlsl von fun¬
damentalster Bedeutung ist , wurde irn umfassenden
Zinne bis heute der Weg zu ihrer systematische »
Ausbildung nicht beschritte ». An Lunge und Herz
werden buntste Ansorderungcn gestellt , ihre Borke -

reitnng und Zchrrlung für Höchstleistungen bei der

Allgemeitrheit fehlt jedoch bisher . Wohl Hai man

längst vereinzelt Zchrtle » für Atemgymnastik : kennt
da nnd dort Ateintraining ; gewann in den letzten
Jahrzehnten die Erkenntnis , daß Höhenluft und

Gebirgsanienihalt zur Ztärkung der beide » Organe
sehr beilragen : das Ziel aber war nicht getroffen !

Wir füllen Bibliothele » » nd weisen in zahl
losen Reden nach , daß unsre heutige Atmung biolo¬

gisch eine Perfaltererscheinung ist : aber dabei bleibt cs
— >vie so vielfach bei uns Ternsche » . . . Theoretisch
gritndlich nnd wissenfchaftlich haargenanz die Praxis
aber ist nicht so wichtig . Nnd doch wäre dir Rück -

sührnng , bzw . Emporfiihrnng des Menschen zum
Brrrstatmen eine unvergeßlich große Leistung , stell !
sie doch in Anbetracht des spezifischen menschlichen

Cfrtc «.

Knnlt und Wissen .
Zpielplan de » Reuen Ternsche » Ibrater ».

Freitag ^ 188 —4 ) . 7' -. - Nbr : „ D re ig rosche »-

aper " . ZamStag . 7 Nbr i Bankbeamte » I » nd II ! :

„ Verbrecher " . Zonrnag i ' lSf ?—1) , 7' Ntzr :

Nranffübrnnfl - . . Kranwil " . Montag • llX ) —2H
7 Nhr : „ Friede > ik e".

Zpielplan der Kleinen Biiliue Freilag :

„ P e r l e n k o m öb i e". Zamstag : ,,' JI v o n n e".

Literatur .
„ T« r Ansruhr de » jchieicn Ealrn . " Er » Roman

von Gerdau Herr man » Mo - rar . L. rsari Verlag .
-Brrristi W ,Preis Mk. t. . geb . Mi . ö. M. » Es

rvoi vi Anhört Bernbnrg » nd mrabe der 15. Marz
tKtb . Anr Herzog ! (Veit Hofcheaier jn Bernbnra
stand . . Ter Are- - . v»i >" ar,i denr Vrogranim nnd

R- ntxird Wogne . KapeNnreistcr -n königlich fächsi -
lchar T- rensten . -ölire dirigieren , cIx: r . ine Zin . nde
vor der angnetzter - Z- rnnde saß er noch verhastei ans
der Wache Er >r>i> von 7- resde » ini Reiiewagen
qrkonuncn ohne Paß , barle ihn dorr irglndlvs
nrrgene » - »> da Treeden „ Ausiönd " war ,
tmrrde er von der Ztodirorwache verhastet . Mi :
Geld nnd giften Worten aeiingl e» ilmr . dem Hoi
Marschall Kngeigen von seinem Schicksal Meldung
zu mache » . Er wird sreigelassen , »ortr zu einer Zeit ,
daß er »wei Minuten »ach seiner Aninnit im Thea
tci am Buli erscheinen nnd den Ta- lrsteck erheb . ' »
kamt . Ohne Probe . So beginn ! der Rcma » nnd
in wenigen Leiten zn - mnineuge - dröngi erhält man
da » P- ld de » demölige » Tentschlanb . wie es unter
den Laune » nnd der Tyrannei der e» beherrschende »
Fürsten größeren n-n-d kleinsten Forrnat » in Knecht
' itier>! schmachtete . - Auch in Aicha! . ' Bernbnpg , da »
euren schwachsinnigen Tnvdez Fürsten zum Lande »
Vater lwiie . kani-ni : e» »nter dem „schielen Cal - m' ,
einen - j -üdisclren Lohgerber , zur „ Revolution " , die
erfu recht zahm verlänsr rmd Uber einen Ausstand
nicht hinaiisreichr . e» ist mehr dumpfe Verzweiflung
als bewußte Empörung , die ein Ikar erkennbare »

. Zeel anstrebt , welch - zu -dissern Ansbrnch de » Volks
nruvillcn » srchrl . Tie Hanptsrgur . eben dic-scr

„schiese Ealin " , die Personen a»i Host nnd alle in
der Harrdl - nng ansrlelenden Kieinbürger , sind präch -
r-ig gezeichnet , die Tarstellnng der Begebnisse ab
wech - elnd anm - arn . sesstlnb » nd packend . Ergrei -
k. ' i«d iroi . all »»: da » Ende , der Ted de » Ari ' - nhrer ».
E" » ante ? Volksbuch , rveir r' »ber da » Maß einer

U- merbaltniiösleklüre hinansragerid .

„ Ansrnhr dtf Kinder . " Roman von Arnold
II in tz. Propyläen Verlag . Berlin . Unerhörtes
' - Helden vieie » Buch Kniizyc e ? wirklich an b»-

' testende Znslände an . ist ähnliche » noch in imierem

tistitak ' . e-. möglich ' - ! Trob allem - Lchlimme » , das
- nanchmvl an » Erziehitngs nnd Aallenhäust . rn a »
die. - Oersentlickkeii gelang : , möchte man . jede » mensch¬
liche Geint »! ,sträubt sich dagegen . «» nicht giau - ben .

tTie - Handlung de » Roman » enber wirklich in einem

Ailsrnbr der Kinder eines Waisenhaires gegen hie

. Sgviscnmn - ttei " . an der sie für die - Häßlichkeit ihrer
Kindheit Rache nehnien . Dieser „ Hort der Waisen "

ist ein « veribaiile Hölle . Die Kinder sind der schran¬
kenlosen Gelvalt des Waisenvarer » . eines ehemaligen
Fetömebe ! » ühcrantworrel , der sie nach den Erzic -
hnngsgrrrndstttzen de » Ka- er » enhojes in Z»ch : hält ,

einer Znchl . die in keinem Gefängnis ärger sein
kann . Diesen armen Kindern lach ! keine Zon - nc ,

hre Leele wird - ysternalcsch ertöte ' unter der Lieb -

' losiökeii der Mensche » , die ihnen Vater und Mittle ,

ersetzen ' olle » Da » jede » fühlende Herz a- isivülr
Icfde Briclr -ncu-ßle Anlaß sein für alle , die für in

- ihnlrme » Anstalten niile - rgebrachten Kindern ver¬

antwortlich sind , keine Mühe izn scheuen , um aeloii -

fenha ' t sestznstellen , wie es den Kindern dort ergeht .
- Hier werden die gequälte » Kinder erst erlöst , als

r - ver der „Lpittelkrebfe " ins ' Wasser geht und d '

Ztevöltc ansdricht . Alle » stalle verhindert - werden

können , wenn der brutale Fdldwebel - Waist » Vater
eine gewisstiilrast « A- üsichi zu sürchien gehabt l -ä- te .

Da » erkenn - , reichlich spät , auch her Rektor , der in

eurem L-elbstge -präch. da » ei » wahres Kabinettstück
dicirlei ' n' chcr Kunst ist . sich der Schuld an dem Gö

cheheuen nnd dem Leiden der Kinder airklagt : „ Der
Herr Augenderziehcr schäncl « sich, als er >' o im Kor

Vit Entwicklung des Kind « .
Das WcrMt Sc» Kindes stell : eine Kurve dar .

dir nicht gleichmäßig auswärts steigt . Auf eine Zeil
des gleichmäßig ruhige » Verlaufs folgt -plötzlich eirr

scheinbarer Stillstand oder sogar Rückschritt , worauf
dann wieder ebenso plötzlich die Kurve irr ci - vem

steil - -» Winlel auswärts strebt , um allmählich zur
normal - . - » Linie znrnck zukehre ». Alle rvcseni -
l i ch e ri lörperlichen uns geistigen Forii ' chri . re
in der Ennvickinng de » Kindes fallen in die Zeil
des - kurzen , steilen Kurve - >' ab ' chniits . währe . ,d d' e

vorhergehenden Krise » die Vo r b e r ei l n n g s

zeite » dafür oor-st . ' llcn .
Von größter Wiihtigieit jür die Eniivicklnng de »

Ki »- des ist es , daß diese Vorbereiinngszei en v o ,r

d e i :Ui ntie > e r l a n n l werden , » nd daß ihrem

eigciuümlicheil Eharakrer Rechnung gel ragen - >vird .

Meisten » stelle » di . - Minier nur sc », daß ihr sonst
so artiges Kind mit einem Male unausstehlich unge¬
zogen ist , und sie wollen dann mit Lrrerrge die bp -

. flösse »e gme Zeil wieder herarisbeschwören . Dabei

Versalien iie ieibsi in Ungeduld nnd ' ch. ' eäiie Laune
ii -. -a mache » sich ivohl auch ernste Lorg- . ' tu » dc-. l

Charakter ihres Liebling », der sich inil einem Male
als so viel ungünstiger entpuppt , als man gehofft
hatte .

Ganz ruhig würde die Mnrier sei », wenn sie
ivußic : es handelt sich um eine in der normaien

Cni- wicklung liegende Kri - senzeii . Da » Kind ist kör «

- pec- stv und geistig siar ! in Anspruch genommen nnd

braucht mehr als ionst Verständnis . I ^ednl - d und

Hilssbereiischas ! für alle Rote . Fe ruhiger wir das

Lchifflei » drcrch die - Ztürme hindrirchgeleite », umso
sreudevoller roird die daraus folgende Periode de »

„furzen , steilen Ausstieges " sein .
Der Zeitraum , - innerhalb dessen diese Krisen

austreten , mag bestimmten Naturgesetzen » nicrwor -

rcii sei, », die festzustellen erst mit Hilfe eines reiche . -

Erfahriingsmaicrials möglich wäre . Aedensalls !-c

gen sie beim Kleintinde nur einige Monate ans -
einarrder . Tie Kemizeichen sind iminer wieder die

gleichen , nai - bedi rg : denen der Pubertätszeit verwandt »
die als die wildeste Welle irn bcwegie » Eniwicktriirgs -
lniis allgemein bekanir - ! ist . Stets fallen ans : ichn. ' l -
ier - Lt ' inmirngsivechsel , gesteigertes Aiilercssc für die

Umwelt , abwechselnd mit Unlust » n ? Müdigkeit ,
sodanii Unfähigkeit , sich anhaltend und allein zu i e-

l ' chäftigen , Unliebensrvürdigleit den Menschen gegen¬
über n - d dabei doch gesteigerte Leidenschaftlichkeit
irl Zn - und Abneign - iiig . besonders gegenüber nahe -
stehenden Personen , ansjallende Abhängigkeit von der

Witterung und große « Bedürfnis , im Fre ' en zn
sein .

Deutlich habe ich da » alles bei »reinem Ii Monate
- aiien tlei -ueir Atädchen beobachtet . Ach sehe es noch
vor mir : Ml erstaunlicher Energie versuchte ' es ,
sich hochzimchtcn und über den Ran » des Wagens
zn spähen , damit es seinem «plötzlich erwach : - : » Wis¬
sensdrang Genüge tun konnte — um dann wieder
in bis dahin nntzÄaninier Unruhe i - nd nicht zu be¬

hebender Nnzusriedenhei ! vor sich hin zn weinen .
Tieie schlechte ' Lltinmung war ziemlich anhaltend an
mibe « , regnerischen Tagen . Tie strahlende - Lonne

ließ sie sofort vor - chwinde - n: größte Rache zog bei
den : kleine » Wesen ein , und stillvergnügt ' lag es im
Garten , nnd wc-r- rr der Wind die hohen Bäume
schüttelte , Sann wurde es von seiner tollen Lebhaf¬
tigkeit angesteckt , »ri » lachend nnd strampelnd
wandte es den Blick nicht von den sich wiegenden
Wipfeln .

Neeerbanpt sollt « das Licheirisühlenlönneu des
Kindes in die Rainr von der Mmter besonders be >
acht « nnd in pädagogischer Hinsicht geweriet wer «
de ». Tas nnrnhevollste Kleinchen kann still , säst
andächtig werden , wenn man e» au der Hand nimmt
»ich - ruhig mit ihm durch den Wals gehi .

An solcher Zeil der E-ntrvicklnngskvise kann die
Frau selbstlose Liebe beiHeise ». Leiden ' chastliche Zu »
ueig - rrng treibt die Klei - nen oft von uns fori zn
Freunden , die sie jetzt viel lieber zn haben glauben ,
als die Müller . Dennoch brauchen sie uns als ein
Meer von Ruhe » nd Frieden . i>n dem sie in ihrer
Unrast versinken lörrnen

Plötzlich , „ über Nacht " , rvird sich dann zeigen ,
was hat werden wlierr : dem Kleintinde geling , mit
einem Male das Litzen , das Gehen . Erstaunliche
Fortschritte im Spreche », oft ganz andersartige
A nsdr - ncksmöglichtei . - en si-»-d Sa. Später zeigt sich der
Ruck -in der Entwicklung im Tenken , im schöpferi -
schert Spiel nnd stets in hohem körperlichen Wohl
besi - nben . zAnnetnaite Re ichma g e - H n lh .

Freitag , 31 . Mai Iv' . ' st .

Körperbaues eine geradezu unerläßliche Notwendig -
seit dar .

Bekanntlich ainren wir durch da « Zwerchfell ,
d. h. mit den Bauchmuskeln , statt mit dem Arnsi
korb . Biologisch liegt hier eine »nsrer größten
Schwächen . Es ist heute kaum mehr eine Frage ,
daß von der richtigen Atninng , also von der Brnst '
atmung an Stelle der ' Ba » ckm >mnng oder mit ande¬
ren Worte » , von der natürlichen Funktion der wich ,
ligste . n Innenorgane geradezu Entscheidendes für
das körperliche nnb geistige Sein abhängt . In der
medizinisch wissenschaftlichen Welt ist es längst uc-
kann, , baß beistiielsweise die leichte Disposition per
Lunge rmd Atmnngsorgane zu Erkrankungen in der
- Hauptfache von der falschen Atmung hc, - nihil .
Würden wir richtig atmen , würden unsere Lungen -
spitzen zur Atmung herangezogen , also richtig durch ,
blutet , so wurden zahlreiche KrarEheitsvercinka .
gnngen und Erkrankungen nicht vorkommen . Unsre
Zwerchsellatmnng ist — wir wiederholen es — ein--
ernste Vorfallericheinung . die wir auch nicht dn- - i >
den heute so groß gewordenen Sport beseitigen : die »
sei jahrtausendealte Instand schwächt die Lunge und
ist infolgedessen nicht nur die Ursache für deren
leichte Disposition zn Erkrankungen , sondern
ungenügende Atmung stellt wesentlich höhere An
spräche ar « das Herz zur Durchblutung des Körper ».
Also auch beim gesunden Menschen , in ganz hervo -
ragendern Maße beim Sportsmann , hat die Zwercb
sellatmnng , wie wir sie unbewußt ausüben , ihren
überaus schädigenden Einfluß . So ist das vorzeilige
Erlregen ans der Kampfbahn allzu oft eine Folge
des Versage » » der Lunge und Herz . Air setze »,
allem Sport zum Trotz , tzatzen wir eben noch nicln
ivicder die natürliche , bzw. ökonomische Fnnktro . n de
Brnstorgane nnd im Zusammenhang mii diesen anctz
andrer wichtiger Organe .

Ans der anderen Seite dürfen wir uns nichr
verlzchlen , daß es trotz den sich steigernden Spitzen¬
leistungen vereinzelter Sports ! eger ans die Hebung
des Leistungsdurchschnitts der Gesainthc . i ! ankommt .
Man hört sehr wenig darüber , wie das muhevoll .
Atemtraining der Koryphäen vor sich geht , ob sie

nicht — hinsichtlich der Atmungsvorgänge - von
Geburt ans bereits über ' Borteile verfügen , die . -cr
Durchschnittsmensch sich erst erkämpfen muß . Klar

ist nur , daß sie systematische Atemübungen treiben
nnd dies lange tun müssen , ehe sie zum Erfolge
kommen .

Ans die Gesamtheit des Volkes angewandt ,
würde sich nach dem Vorstehenden die ljoctibcöer,tfanic
Brnstatmnng nicht weniger vorieilhast answirlen .
Wir wagen es kam » auszusprechen , wie groß int

Lause einer oder mehrerer Generationen die Folge »
der Brnstatmnng aus die Gesnndniig von Kürzte -
und Geist eines Volkes sein müßten . Die hetn - m
Baullpittnnng treibt uns aber mit absoluter Sicher

heit mehr und mehr größerer Kranlheiiscmpl ' i - d
lichkeit zu. In hervor ragendem Maße niüsje » >.
jene Kreise verspüren , die lebenslang » nd oft in
Generationen ihren Berns mit vornehmlich sitzender
Arbeitsweise und in geschlossenen Räume » ausüben

müsse ». Es wäre wirtlich eine ideale Ausgabe und
von weittragender Bedeutung , die Mensche » wieder
der Brnstalmnng zuzuführen nnd eine andre , ,, -ch'
minder wichtige , sie erst einmal darüber richtig an ' ,

zirtlären , wie nokwendig für Mann und Balk ; »-
Gesundung nnd zum ' Aufstieg die Brnstatmmig
gehört .

AuSgeveutetei
Die bürgerliche presse

steht im Solde Surer

Ausbeuter
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beiters bosVrbelterblatt .
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